
Wettbewerb in Aktion

aktuelles Thema

Ein Mensch 
entwickelt 
sich selbst

Nicht nur die Kollektive der In­
dustrie-; Bau- und Landwirtschalts- 
betriebe, die Beruisliteratcn. -künst- 
ler und -schauspieler »ollen dns 
ruhmreiche Jubiläum der Kasachi­
schen Republik feierlich, durch blei­
bende Taten begehen. Zu diesem 
Fest rüsten sich alle, darunter auch 
der große .Trupp der Volkstalente, 
für die die Kunst eine beliebte Form 
der Erholung, eine leidenschaftliche 
Neigung ist die von ihnen ein lur 
allemal Besitz ergriffen hat. In die­
sen Tagen bereiten die Laienkunst- 
kollektive neue Programme vor, 
»erden Ausstellungen der Werke 
von Malern und Bildhauern veran­
staltet, in denen sich die in den 
Jahren der Sowjetmacht auf Ka 
sachstaner Boden eingetretenen 
Wandlungen widerspiegeln

In Ust-Kamenogorsk fand eine 
Ausstellung von Skulpturen des Ar­
beiters Jewgeni Kurdakow aus dem 
Werk „Woslokmasch" statt, in Zeli- 
nograd stellte der Ingenieur WJa- 
tscheslaw Rewin aus der Produs- 
tions- und Reparaturvereinigung 
„Zelinenergoremont" seine Werke 
aus.

Gleich Tausenden anderen sind 
diese Menschcn mit der Kunst nicht 
berufsmäßig verbunden. , Doch die 
Natur hat gewiß jedem von uns 
das Gefühl und das Verständnis 
für das Schöne mitgegeben. Wenn 
sich dann die Bedingungen daiur 
günstig gestalten, sucht es einen 
Ausweg. Einmal offenbart sich das 
Talent für die Bühne. Ein ander­
mal schafft ein Arbeiter oder Inge­
nieur eine Skulptur, die der Aus­
führungstechnik nach dem Werk 
elftes Beruiskünstlers gleichkominl. 
Obwohl derartige Neigungen aus- 
schließfich persönliches Anliegen 
des Menschen sind, besagt das, ge­
sehen vom sozialen Standpunkt aus 
beim aufmerksamen Betrachten, 
sehr viel. Und zwar in erster uinie, 
daß sich in unserer Gesellschaft die 
Massenkultur intensiv entwickelt; 
daß der werktätige Mensch in sei­
nen /Mußestunden nach geistiger 
SelbstvervolJkommnung strebt. Je 
seicher seine Innenwelt wird, desto 
reicher wird auch die Gesellschaft.

Noch vor wenigen Jahren fanden 
Personalausslelluugen von Freizeit- 
künstlern verhältnismäßig seilen 
statt. Doch mit der Entwicklung 
der Produktivkräfte der Gesellschait 
ergab sich mehr Freizeit. Und was 
vor kurzem nicht wichtig oder gar 
nichtig schien, gewann mit jedem 
Jahr an gesellschaftlichem Wert. 
Jeder Fortschritt in der Wissen-
schalt und Technik war es aucn 
in der Kultur unserer Gesellschait.

Gegenwärtig sind Pcrsonalaus- 
slelluiigcn der Freizeilkünstler — 
Maler, Bildhauer und Meister der 
angewandten Kunst—etwas ganz 
Alltägliches. Die Reihen der Ge­
geisterten Menschen mehren sicn.

„Wenn ich sehe, daß meine 
Schöpfung nicht allein mir, sondern 
auch anderen Menschen Freude 
macht, bedeutet es für mich das 
höchste Glück", sagt Pjotr Treljak, 
Freizeitbildhauer aus Alma-Ata.

„Für die Menschen, ihnen zur 
Freude" ist die Devise dieser Eirtnu. 
siasten.

„Lächelnde und freundliche Ge­
sichter im Zuschauerrauin, üeiiaii 
nach den Darbietungen und da> 
Bewußtsein, daß diese Menscnen 
menrere Minuten deine Freude teil­
ten. daß dein Lied bei ihnen An 
klang land — darauf können wir 
nicht mehr verzichten" sagen die 
feiinenmer des Laieiikunsieiise/ii- 
bles „Foton" am Kulturnaus von 
Nowaja Schulba.

Die unermeßlich gewachsenen 
geistigen Bedurimsse des Menschen 
regen thn zum Schöpfertum an, iun- 
ren ihn jn den Bühnenzirkel, lassen 
ihn zum Pinsel und zum Meißel 
greifen- Ein Mensch, der m seinem 
Dienst gar nicht mit Kunst verbun­
den ist. empfindet das Bedürfnis, 
am Ursprung des Schönen milzu- 
wirken. Das Niveau der Freizeil- 
kunst ist gegenwärtig sehr gestie­
gen.

Die Ausstellungen, die überall 
veranstaltet werden, sind ein weite­
rer Beweis daiür. Dasselbe laßt 
sich auch von den Bühnen- und 
Estradenkollektivi'n sagen. die 
wohlverdient den Titel „Volkskul- 
lekliv" verliehen bekommen.

Natürlich wird die Berufskunst 
ihren Entwicklungsweg gehen und 
neue Flöhen erzielen. In diesem 
Aspekt wird es keine Konkurrenz 
zwischen der Volks-und derBcruls- 
kunst geben. Die Freizeitkünstler 
haben andere Aulgaben und andere 
Ziele: Selbstentwicklung der Persön­
lichkeit, kulturelles Wachstum des 
Menschen der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung. Deshalb soll diese 
nützliche Beschäftigung auf jede 
Weise unterstützt werden.

Dem bevorstehenden Parteitag 
unsere Meisterschaft und Können

Zur Getreideabnahme bereit
Wegen des schlechten Wetters 

wird auch die Ernte alles andere 
als leicht und für uns eine schwie­
rige Prüfung sein. Unsere Auf­
gabe besteht darin, eine störungs­
freie Abnahme von Getreide, sei­
ne Erhaltung. Lagerung und Ab­
fertigung an die Konsumenten 
und eine exakte Arbeit des Fließ­
bands Feld—Tenne—Speicher zu 
gewährleisten.

Die erfolgreiche Gelrcldccr- 
fassung hängt maßgebend von 
der itermin- und qualitätsgerech­
ten Vorbereitung der materiell- 
technischen Basis des Betriebs 
ab. Das Kollektiv des Getreide­
speichers Krasnosnamensk o J c 
war Initiator des sozialistischen 
Gebietswettbewerbs unter den 
Abnahme- und Aufbereitungsbe­
trieben um eine vorfristige und 
gute Vorbereitung der materteil­
technischen Basis zur Abnahme 
des Getreides der neuen Ernte.

Wir haben unsere Aufgabe 
gut bewältigt. Bereits am 15.

Züge rollen
Das Kollektiv des Alma-Ataer 

Eisenbahnbereichs hat mit der 
massenhaften Beförderung des 
Getreides der neuen Ernte begon­
nen. Der erste Zug mit Brotge­
treide wurde von der Station Da­
ta an die Müllereien Westsibi­
riens abgefertigt. Er wurde 2 
Stunden schneller als normgemäß 
beladen. In raschem Tempo ver- 
ladèn das Getreide auch die Kol­
lektive anderer Stationen.

Die Alma-Ataer Eisenbahner 
nutzen die Erfahrungen der süd­
lichen Eisenbahnbereiche, die mit 
dem Transport des Getreides der 
neuen Ernte bedeutend früher 
begonnen haben. Sie sind gleich 
diesen Kollektiven zum neuen 
Verfahren der Beladung der E. 
senbahn wagen — über die obe­
ren Einfüilschächte übergegan- 
gin. Das beschleunigt den Lade­
prozeß um 20—30 Prozent, und 
jeder Zug faßt jetzt um 250 —

Erfolge der
Drei weitere Produktionskol­

lektive der Uralsker . Erdöl, und 
Gasscliürfungsexjxiditlon — die 
Bohrerbrigaden F Soldatenkow. 
A. Makassln und N. Shukabn — 
arbeiten ab nun nach dem Zeit 
plan 1981. Sie . bringen Erkun­
dungsbohrungen in schwer zu­
gänglichen schichten im Nor­
den der Kasplsenke nie­
der. Hier wurde ln einer 
Tiefe von 4 000 Meiern die 
Gaslagerstätte Karatschagan (Gas 
mit Kondensat) entdeckt, das 
größte erschürfte Vorkommen in 
der Kasplsenke. Die beim Ericun- 
dungsscliürlen gewonnenen Anga­
ben ermöglichen es, die Lager­
plätze gewinnungswürdiger uas- 
vorräte zu präzisieren und die 
Bohrarbeiten auf das Zwei- Dis 
Dreifache zu erweitern.

Ihre persönlichen Fünfjahrplä- 
ne haben bereits 100 Uralsker 
Bohrarbeiter erfüllt. Das Kollek­
tiv der Schürfungsexjjedltlon nat 
seinen Jahresplan in der Vergrö­
ßerung erschürfter Gasvorräte 
vorfristig bewältigt. Die Monats­

Juli war unser Betrieb zur Ge­
treideabnahme vollständig be­
reit, unsere technische Basis wur­
de von der Staatskommission 
mit „gut” bewertet. Das ganze 
vorjährige Getreide haben wir 
vollständig abgefertigt. So daß 
1-agerkapazitäten für 153 700 
Tonnen freistehen. Sehr viel wur­
de zur Rekonstruktion der Trock­
nungsanlagen getan. Die Getrei­
dedarre Z 50k ist anlaufsberelt. 
Mit ihrer Inbetriebnahme wird 
die Trocknungskapazität des Ge­
treidespeichers bedeutend anwach­
sen.

Auch die Wlegewirtsehaft ha­
ben wir in diesem Jahr besser 
vorbereitet. Wir besitzen vier 
Automobllwagcn.

Es gibt bei ups auch noch un­
gelöste Probleme. Äußerst 
schwierig gestaltete sich die Vor­
bereitung der Schienengleisc zum 
Getre’detransport. Die Atbassarer 
Eisenbahner, die sie Instand set­
zen sollen, haben damit eigent­

300 Tonnen Getreide mehr als 
gewöhnlich.

Die Computer des Verkehrsin- 
formationszentrums haben für die 
Getreidezüge Schnellverkchrs- 
pläne erarbeitet. D.e Dispatcher 
aller Eisenbahnbere’.che geben 
Ihnen „grünes Licht”, was die Ge­
schwind.gkeit der Transporte 
vergrößerte.

Im Zuge des Wettbeweros zu 
Ehren ues 60. Gründungslags 
der Republik und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans will 
das .Kollektiv der Eisenbahn eine 
rasche Abtransportierung des Ge­
treides von allen In der Nähe der 
Eisenbahn liegenden Getreldean- 
nahmeslellen gewährleisten. Auf 
seinem Konto stehen schon die 
ersten Im August überplanmäßig 
verladenen 6 000 Tonnen Getrei­
de.

(KasTAG)

Schürfer
lelstung Je Brigade übc-rtrifft die 
Durchschnittskennziffer in der 
Verwaltung „Kasnefteraswedka . 
Die Soliüberbletung wurde mög­
lich dank der guiabgestlmmicn 
Arbeit aller Schichten und ihrem 
engen Zusammenwirken oeim 
Niederbringen von Tlëfböhruh- 
gon, dcr Einführung neuer Aus­
rüstungen und vervollkommneter 
Technologien. Viele Bohranlagen 
sind mit superharten Bohrmei­
ßeln versehen. Erstmalig In unse­
rem Land wurde beim Niederorln- 
gen von Tlefbohruhgen eine neue 
Lösung angewandt, wodurch Jle 
Bohrzeit verringert wird und Ma- 
terlalton elngcspart werden. 
Alle Brigaden arbeiten mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung. 
Jeder Mitarbeiter der Schürfungs- 
cxpeditlon beherrscht einen Ne­
benberuf. In den sieben Monaten 
dieses Jahres wurden mehr als 
17 000 Meter Tiefbohrungen- nle- 
dergebrachl, was das Plansoll oc- 
deutend übertrifft.

Anton DOSCH* 
Gebiet Uralsk 

lich noch nicht begonnen. Es 
muß aber sehr viel getan wer- 
uen. . . _ . . . . 1

Wie jm Vorjahr mangelt es 
wieder an Ersatzteilen. Auch muß 
noch manches für die Unterbrin­
gung und- Verpflegung der her­
gesandten ■ Arbeiter getan wer­
den. Doch diese Frage wird bald 
erledigt sein.

Im Rahmen des Wettbewerbs 
zu Ehren des bevorstehenden 
XXVl. Parteitags der KPdSU 
will das Kollektiv , des Getrei­
despeichers Krasnosnamenskojc 
den Jahresplan des Frachlumsat- 
zes z.um 25. Dezember erfüllen. 
Durch einen wirtschaftlichen Be­
trieb. der Getreidedarren und 
Energieanlagen wollen w i r 
20' 000 Kilowattstunden Strom 
sparen.

Juri EICHWALD, 
Direktor des Getreidespei­
chers Krasnoenamenskoje

Gebiet Zelmograd

CWfiPulsschlaci unterer Heimat
Kirgisische SSR - 

Für alle 
Klimazonen

Die Agrarbetriebe jeder Tler- 
zuchtzuii- im auo,n Kirgisiens 
können nun die Gräser mit dbn 
nötigen Futterzusätzen anrei- 
chei n. Den Pellets und Briketts 
werden auch prophylaktische 
HclistofTe beigëgeoen. Das er­
möglichte dén Agrarbetrieben das 
Exiierimentaiwerk in Dshalal- 
Aoad. Es erzeugt Sa.zpnospnat- 
bnlketts und -peuets, die die Tier- 
lelstungen eliektiv stimulieren. 
Der automatisierte Betrieb wird 
nach der Erreichung seiner Ka 
pazitäl — 30 000 Tonnen Er­
zeugnisse im Jahr — die ganze 
12 Millionen starke Herde der 
Republik vollständig mit bllinu- 
llcrungspräpafaten versorgen. 
Nach Berechnungen von Spe­
zialisten soll die Tierleistung 
durchschnittlich um 2o Prozent 
ansteigen.

Gemäß den Beschlüssen des 
Juliplenums (1976) des ZK der 
Republik wird eine mäclit.gu ln- 
dustrlebasls für Produkuon und 
Bereitung von Futter geschaffen, 
dank der die Eüekllvitäl des 
Zweiges plangemäß erhöht wer­
den kann. Durch die Festigung 
der Futterbasis hat. sich die Pro­
duktion der wichtigsten tierischen 
Erzeugnisse in den letzten Jahren 
wesentlich vergrößert. -

Moldauische SSR------------------

Weinlese 
begonnen

Die Weinbauern des Rayons 
Wulkaneschty haben mit der 
Weinlese begonnen.

Auf den Plantagen der Zwl- 
schenkolchosverelnl g u n g für 
Welntraubenprodu k 11 o n, der 
größten In der Republik, reifen 
unter der heißen Sonne der Bud 
shak-Steppe spätere Sorten. Die 
.Speiseweintrauben nehmen hier

Die Mechanisatoren des Rayons 
Schetski haben als erste Im Ge­
biet den Jahresplan in aer Bereit­
stellung von Rauhfulter erfüllt. 
Doch die grüne Mahd dauert 
fort. Das Arbeitstempo und die 
Arbeitsproduktivität der Mecha­
nisatoren bleiben nach wie vor 
hoch. In vielen Landwirtschafts­
betrieben sollen die mehrjährigen 
Gräser zum zweitenmal gemänt 
werden.

Im Rayon mangelt es an natür­
lichen Heuschlägen und Weiden, 
daher werden die Kulturweiden 
jedek Jahr erweitert.

Die künstlichen Heuschläge lie­
fern bereits 80 Prozent des gan­
zen Futters. Das sichert .iohe 
Tierleistungen und somit auch 
die Überbietung der Auflagen tm 
Verkauf tierischer Erzeugnisse 
an den Staat.

Die Viehhalter des Rayons hat­
ten im vergangenen Jahr einen 
anderthalbjährigen Vorrat an 
Heu, Welk, und Maissilage ge­
schaffen und die Viehwinterung 
erfolgreich durchgeführt. Seit 
Jahresbeginn haben die Landwirt­
schaftsbetriebe des Rayons 1 702 
Tonnen Fleisch geliefert — das 

schon nahezu 1 000 Hektar — 
25 Prozent der Gesamtfläche — 
ein. Viele Massive werden in 
diesem Jahr die erste Ernte erge­
ben. Die industrielle Bearbei­
tungstechnologie. das günstige 
Mikroklima und die Tropfenbe- 
wässcrung werden cs ermögli­
chen. mindestens 100 Dezlton- 
nen Weinbeeren je Hektar zu ern­
ten.

Die Arbeiter der Vereinigung 
haben beschlossen, zu Ehren des 
XXVI. Parteitags 1 500 Tonnen 
Welnyauben.— last dopj>elt so­
viel Vie die Aufgabe — an die 
Industriezentren des Landes zu 
liefern. Sic haben auch vor, mehr 
als 14 000 Tonnen Weinbeeren 
— um ein- Drittel mehr gegen­
über dem Plan — zur Verarbei­
tung zu verkaufen.

Die Weinbauern der Republik 
haben sich verpflichtet, In diesem 
Jahr I 370 000 Tonnen Weintrau­
ben zu erhalten.

Usbekische SSR ------------------

Gärten
in der Wüste

Auch auf Wanderdünen können 
Apfelbäume blühen. Das bewi-i 
sen die Spezialisten des Instituts 
„Usgiprowodchos”. In der Kaja- 
kumwüste wurde die erste Obst­
ernte eingebracht, die dank den 
neuartigen Tropfbewässerungs- 
anlagen erzielt worden war.

Jm Unterschied zu den Serien 
mäßig gefertigten Tropfbcwliss 
rungsanlagen mH nur einem 
Sclnvlmmkörpei- in der Wasse.-- 
kainmcr besitzt diese zwei 
Schwimmer. Der obere regelt iie 
Wasserzufuhr aus der Wasserlei­
tung. Sobald der Füllstand er­
reicht Ist, verschließt sich die 
Einlaßöffnung. Der untere 
Sch.wlmmer regelt den Wasser­
verbrauch.. Dank einer soic'rien 
Einrichtung der Tropfrnlage 
wird das W,asset dem Boden 
gleichmäßig zugeführt.

Das Kollektiv der Abteilung 
NT. 6 der Dshambuler Produkti­
onsvereinigung „Chlmprom" >iat- 
te seine vorher übernommenen 
sozialistischen Verpflichtungen 
überprüft und beschlossen, /.um 
60. Gründungstag der Kasacnl- 
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans den 
Fünfjahrplan in der Produktion 
von 75 645 Tonnen Säure zu 
erfüllen. Dank dem breit entfal­
teten sozialistischen Wettbewerb 
konnte das Kollektiv der Abtei­
lung diese Verpflichtung vorfri­
stig einlösen: Der Fünfjahrpian 
wurde am 15. .lull 1980, d. h. 
viel früher als vorgemerkt, ge­
meistert.

Wie wurde der Erfolg erzielt? 
Diese Frage richtete Ich an 
Amlrali Dshumaschew. Leiter der 
Abteilung Nr. 6, der auch Sekre­
tär der Parteiorganisation In der 
Abteilung ist.

„Hauptsächlich dank dem gut 
organisierten Sozialist i s c h e n 
Wettbewerb”. sagte Amlrali. 
„Bei uns sind alle Voraussetzun­
gen vorhanden, um den Mitglie­
dern des Kollektivs gewissenhaf­
te Einstellung zur Arbeit, das 
Gefühl der Kameradschaftlichkeit 
und der gegenseitigen Hilfe an­
zuerziehen. Am Wettbewerb oc- 
leillgcn sich die Kollektive aller 
Schichten und Dienste der Ab­
teilung, die um die Titel „Koilek-

Die Emtebergung im Gebiet Pawlodar gewinnt an Tempo Auch im 
Thälmann Kolchos hat man mit der Auswahlmahd der Getreidekulturen be­
gonnen. Die Mechanisatoren dieses LandwirtschaPsbetriebs wollen die Vor. 
Bereifung des XXVI. Parteitags der KPdSU mit Stoßarbeit würdigen. Zu 
den Aktivisten des sozialistischen Wettbewerbs bei der Mahd gehören auch 
der Kombineführer Gottfried Schmidt und der Einrichtemeisfer August 

Trippei.
Foto: Viktor Krieger

Futterbasis ausschlaggebend
Doppelte des Plansolls, auch der 
Plan der Milchlieferung ist über­
boten,

„Stabile Futterbasis, Speziali­
sierung der Sowchose auf Miich- 
und' ITeischviehwlrtschafl. An­
schaffung kleiner Vlehwlntcrungs- 
stellen, weitgehende Verbreitung 
fortgeschrittener Erfahrun gen 
schufen günstige Bedingungen 
für die stabile Entwicklung der 
Viehwirtschaft und die Steige­
rung ihrer Rentabilität”, sagt 
B. Shumkin, Leiter der Rayon­
verwaltung Landwirtschaft. „In 
einer Reihe landwirtschaftlicher 
Betriebe wird viel zur Vervoll­
kommnung der Irrigationssys.eme 
geleistet; 2 300 Hektar Land 
werden mit Hilfe eigener Mciio- 
ratlonsanlagen berieselt. Die öe- 
wässerungsilächeji sollen zweimal 
vergrößert werden. In jedem 
Landwirtschaftsbetrieb wurden 
zwei oder sogar drei Futteroerel- 
tungsabteilungen gebaut. Zu Be­
ginn der neuen Vlehwlntcrung 
wollen . wir in Jeder Abteilung

Turkmenische SSR ------------------

Aufgaben 
erfüllt

Das Kollektiv der Konfektions­
fabrik in Aschcnabad hat sein 
Fünfjahrsoll im Ausstoß der Pro­
duktion mit dem Gütezeichen oe- 
wältigt. Das ist das Verdienst 
der Kommunisten des Be­
triebs, die alle ehrenamtlichen 
Organisationen für den Kämet 
um Qualität mobilisiert halten. 
So hatten die Komsomolzen das 
ununterbrochene gunktioii.ercn 
der Ausrüstungen unter Ihre Kon­
trolle genommen, und das Gn- 
werkschallskomitee hatte lür die 
Fortbildung der Jungarbeiterin­
nen gesorgt. Gegenwärtig werden 
20 Prozent der Erzeugnisse der 
Fabrik mit dem ehrenvollen Fünf­
eck markiert. Zu Ehren des oe- 
vorstehenden XXVI. Parteitags 
der KPdSU hat sich das Kollek­
tiv verpflichtet, den Ausstoß von 
Erzeugnissen höchster Qualität 
um iO Prozent zu vergrößern.

Litauische SSR ---------------------

Fließband 
in Betrieb

Dank dem Transportflleßband 
„Eisenbahnwagen — Kranwagen 
—■ Lagerstelle", eingeführt vom 
Kraltverkehrsbetrleb Nr. 5 in 
Vilnius zusammen mit den Eisen­
bahnern. können Dutzende Ma­
schinen frelgeselzt werden. Die 
Zahl der Kraftwagen. die den 
Güterbahnhof zu bedienen haben, 
ist um ein Drittel reduziert wor­
den: Dabei befördern sie Jetzt um 
fast 10 Prozent mehr Güter.

In der vereinigten Dispatcher- 
steile, die auf dem Gelände des 
Eisenbahnbetriebs liegt, laufen 
Angaben über die ankommenden 
Züge, die Güterart und die freien 
Kraftwagen ein. Per Fernschrei­
ber gehen an den Kraftverkehrs­
betrieb die Anforderungen für 

tlv der kommunistischen Arbeit". 
„Kollektiv hoher Produktionskul­
tur’' und ..Bester in seinem Be­
ruf” ringen. Der Titel „JioileKtlv 
der kommunistischen Arbeit” 
wurde der Abteilung für Phos­
phorschlammverbrennung und 
dem mechanischen Dienst, der 
Titel „Kollektiv hoher Produgti- 
onskultur" — dem Kontroilmeß- 
gerätedlenst verliehen. Den Titel 
„Bester Im Beruf” erhielten die 
Apparatefahrer Leonld Koschkan, 
Boris Gatlmurow, Ludmilla Lopa­
tina, Ixjonld Sjubin, Chaissaialy 
Turabajew. Renas Gallutdlnow, 
Johann Klatt, Albert Fischer, 
Nelll Girsleln und andere Arbei­
ter. Man wetteifert in den Ab­
teilungen um den Titel ..Seinen! 
ausgezeichneter Qualität". Nach 
den Ergebnissen der Arbeit für 
das 4. Quartal des vorigen Jah-
res wurde die von Danijar ibra- 
Jew geleitete Schicht Siegerin 
und erhielt diesen Titel.

Es wurden einige Verbesse­
rungsvorschläge zur Steigerung 
der Effektivität der Nutzung .on 
Ausrüstungen eingebracht. Auf 
Initiative K. Gallutdinows ist der 
Kegelofen modernisiert worden, 
wodurch die Säureerzeugung aui
100 bis 120 Kilogramm Je Stun­
de vergrößert werden konnte. 
Auf Vorschlag Johann Klatts sind 
die Lager für Säurepumpen ver­
vollkommnet worden; ihr Repara- 
turintcrvall hat sich von 4 auf 12 
Tage verlängert und die Säureer­
zeugung um weitere 50 Kilo­
gramm pro Stunde vergrößert.

Zur Zelt fst das’ Kollektiv der 
Abteilung Nr. 6 Initiator einer 
würdigen Ehrung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU. Zum Tag sei­
ner Eröffnung will es 7 000 Ton­
nen Säure für das 11. Planjanr- 
fünft produzieren.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft”
Dshambul

Komplexe von Futterschrollma­
schinen und -dämpfern bauen.

Gemäß den 'Ergebnissen des 
sozialistischen Unionswettbewerbs 
um die Vergrößerung der Pro­
duktion und Erfassung tierischer 
Erzeugnisse in der Winterperiode 
wurde der Rayon Schetski als 
Sieger anerkannt und mit einer 
Ehrenurkunde des ZK der 
KPdSU/ des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol gewürdigt. Das 
löste einen neuen Scharfenseian 
in Jedem Kolchos und Sowchos 
sowie in jeder Farm aus. Die 
Vlehhalter wollen zum 20. De­
zember ihren Jahresplan und 
auch den Fünfjahrpian der Reali­
sierung tierischer Erzeugnisse 
erfüllen, alle gesellschaftsclgcnen 
Tiere mit ausreichender Futter­
menge und guten Stallungen ver­
sorgen.

Helmut BÜCHLER

Gebiet Dsheskasgan 

den ganzen Tag. Darin sind Zahl 
und Marke der notigen Maschi­
nen, die Ankunftszeit der Züge 
und die Nummer des Zufahrtswe­
ges angegeben.

.. Es s.nd Eisenbahnwagen mit 
Gütern für die Vereinigung „Ei­
fa" angekommen. Die Komplex­
brigade der Mechanisatoren ging 
sofort an die Arbeit. Sie lud 
Container und Kisten von den 
Rampen im Lkw-Anhänger um. 
die Tag und Nacht auf dem Gü- 
terbahnhqi reserviert stehen. 
Wenn Kraftwagen ankommen, 
können sie die leeren Anhänger 
dalassen und die beladenen mit- 
nehmen.

„Jetzt ist Jeder Leerlauf ein 
Sonderfall". sagt der Brlgadlej. 
„Es kommt Jetzt nie zu Sllllstä/.- 
den. Dabei wurde noch vor kur­
zem fast die halbe Schicht für 
.Rauchpausen' genutzt In der Er­
wartung der Eisenbahnwagen und 
Ihrer Entladung."

Das Ministerium für Kraft­
verkehr und Autostraßen der Li­
tauischen SSR teilt mit. daß die 
Kollektive vieler Kraftverkehrs­
betriebe und Güterbahnhöfe der 
Republik zusammen mit Organi­
sationen. die sie ständig bedie­
nen, gemeinsame Verpflichtungen 
übernehmen Dadurch werden die 
Stillstände der Fahrzeuge we­
sentlich verringert. Som.t können 
Hunderttausende Tonnen Güter 
zusätzlich zum Plan befördert 
werden. .

Lettische SSR -----------;----- -

Familienkollektiv
Die Vlehhalter KapaTse aus dem 

lettischen Sowchos ..Mezvljy ' 
sind alle Mitglieder einer Fami­
lie. Diese Schrittmacher der Pro­
duktion haben ihre Fünfjaiiraai- 
gäbe der Milchlleferung schon er­
füllt und wollen zu Ehren des 
XXVI. Parteitags der KPdoU 
noch höhere Kennziffern erzielen 
— den Plan des abschließenden 
Jahres um 10 Prozent überoicten. 
Alle Mitglieder dieser Famii’.e 
stehen miteinander Im sozialisti­
schen Wettbewerb. Führend darin 
ist gegenwärtig die älteste Toch­
ter Berta. Solche Famlllenkoliek- 
tlve von Ackerbauern. Vienna.- 
lern und Mechanisatoren gift es 
•in vielen Kolchosen-und Sowcho­
sen Lettlands.
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Ausgezeichnete FeldbaubrigadeGuter Ruf 
des Kollektivs

Im republlkhekannten Werk 
..Aktiubselmasch', wo .Maschinen 
für die Landwirtschaft Kasach­
stans und auch für den Export 
hergestellt werden, Ist der Wett­
bewerb zu Ehren des Republik- 
Jubiläums und der Kommunist',- 
sehen Partei Kasachstans breit 
eiHfaltet und auf die Steigerung 
der Produktion und ständige 
Planübarbielung abgezielt.

Besondere Aufmerksamk c 11 
wird der Effektivität und Ar- 
beltsquallUl geschenkt. Dabei 
hat sich das Kollektiv des Ab­
schnitts Nr. 17, der von Walter 
Stroh geleitet wird, eipen Na­
men gemacht.

..Unser Abschnitt für Stehlfein- 
guß entstand vor 13 Jahren ’, 
erklärt Walter Stroh. Im Lau­
fe dieser Zelt ging sein Kollek­
tiv 1m Wettbewerb unter den IV 
Abschnitten wiederholt als Sie­
ger hervor. Beim letzten Lei­
stungsvergleich wurde inm wie­
der die Kote Wanderfahne des 
Werks zugesprochen.

Im laufenden Jahr wurde ein 
zusätzlicher Raum in Nutzung 
genommen, was die Arbeitsver­
hälthisse und die Qualität des 
btahlgusses noch mehr verbesser­
te- Zur Vervollkomijidung des 
technologischen Prozesses trugen 
auch die Neuerer des Abschnitts 
inr Scherfletn bei. im Vorjahr 
brachten sie 16 Verbesserungs­
vorschlage ein. 14 davon wur­
den in die Produktion eingeführt. 
Ihr ökonomischer NutzeiiekX be­
läuft sich auf 22 000 Rubel.

Die technischen Neuausrüstun­
gen. die Befolgung der technolo­
gischen Vorschriften, hohes Ver­
antwortungsgefühl der Arbeiter 
untermauern die Erfolge des Kol­
lektivs. Im ersten Halbjahr la­
gen dje Brigaden von Viktor 
ötankewitsch, Nina Cnarowa und 
Jelena Zurkowa in Führung. 
Viele Bestarbeiter wie Johann 
Melcher. RJubow Schumejko, Ta­
tjana Tumajcwa und Albert Schulz 
wurden mit Lenln-Jubiläumsur- 
kunden ausgezeichnet. Die Por­
träts von Anton Herr, Andrej 
Huck, Uäonld Preß, Jakob 
Schweizer und Johann Melcher 
wurden aut die Ehrentafel des 
Werks eingetragen.

Das Kollektiv des führenden 
Abschnitts arbeitet nach der De­
vise „Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben”. Alle Erfolge im 
zielstrebigen Schaffen widmet das 
Abschnlttekollckliv dem 60. 
Gründungstag der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans.

Edmund GEHRING

Gebiet Aktjubinsk

Wer einmal hier im Dorf gelebt...
Herrlich ist die Morgen- 

frische auf dem Lande. 
Kaum daß die ersten Son­
nenstrahlen die rot und 
5rün gestrichenen Dächer 
er Häuserreihen in Kus- 

sak erreicht haben, be­
ginnt im Kolchoskontor 
und auf dem Maschinen­
hof ein emsiges Treiben. 
Selten hält es da Großva­
ter Prill aus, um nicht 
persönlich nachzusehen, 
wie die kleinen und gro­
ßen Probleme in dieser 
fortgeschrittenen' Wirt­
schaft gelöst werden, ^cin 
ältester Sohn Rudolf ist 
hier als Chefagronmn iâbg. 
Da schadet's auch nichts, 
ihm mal einen leisen 
Wink zu geben, denn wer 
sollte die Felder besser 
kennen als Vater Adolf 
Prill. dessen Eltern um 
die Jahrhundertwende aus 
der Ukraine kamen und 
siel) hier ansiedeltcn. Die 
Felder) Wie lieb und traut 
sind sie dem ehemaligen 
Bauernjungen geblieben, 
der als elftes Kind in der 
Familie von klein auf das 
tägliche Brot auf dem 
Acker schätzenfwole,

Arbeitseifer und Wißbe­
gier kennzeichnen diesen 
Menschen sein ganzes Le­
ben lang- In den dreißi­
ger Jahren war er der 
einzige Lehrer in der An­
fangsschule im Dori Ma­
lenkoje, Rayon Chabary. 
Hinzu kam noch die Li. 
quidierung des Analpha- 
betenlums und Anteilnah­
me am Dorfleben. War 
doch der Lehrer damals 
der einzige Kulturträger 
auf dem Lande. Hier fand 
Adolf auch seine Frau Ro­
sa. die ihm bis heule treu 
durchs Leben folgt. Sie 
zog mit ihrem Mann nach 
Tula, wo dieser während 
des Krieges und später, 
insgesamt 17 Jahre, den 
Bergarbeiter machte. Aus 
dieser Zeil werden mehre-

Eine ausgezeichnete Feldbau­
brigade. ein gut eingearbeitetes 
Kollektiv hat der Brigadier Pe­
ter Bosch gebildet. Er Ist ein Me­
chanisator mit 2OJährlger Erfah­
rung. ein guter Organisator der 
landwirtschaftlichen Produktion. 
Das beweisen die Erfolge der 
Brigade — wp Vorjahr ernteten 
sie 28.8 Dezllonnen Korn je 
Hektar. Auch In diesem Jahr wol­
len die Ackerbauern nicht weni­
ger als 25 Dezltonnesi je Hektar 
ernten.

Dazu wurde eine gute Vorar­
beit geleistet: Alle Mähdrescher, 
Getreidemähmaschinen und Mais­
kombines wurden rechtzeitig re­
pariert. Die Besatzungen haben 
einen kurzfristigen technischen 
Lehrgang absolviert.

Die Erntebergung wird, wie 
auch Im Vorjahr, nach der Ipa- 
lowo-Methode durchgeführt wer­
den. Das I bietet dem Brigadier 
eine bessurc .Übersicht der Ar­
beit der Erntemaschinen, auch 
die Qualität des Druschs kann 
besser kontrolliert werden.

Die Arbeiter der Wander
I

Frohe Stimmung
Unsere Erholungszone liegt in 

einem schöllen Naturwinkel. Be­
waldete Berge umschließen den 
Dshassybal-See. Die Leitung und 
das Gewerkschaftskomitee der 
Bergverwaltung „Maikainsoloto" 
tun alles, um hier den Werktäti­
gen gute Bedingungen für eine 
aktive Erholung zu schaffen. Die 
Urlauber werden mit dem Be­
triebsbus hierher und .dann wie­
der nach Hause gebracht. Viele 
Arbeiter verbringen nach einer 
angestrengten Woche Ihre zwei 
Ruhetage in der Erholungszone.

Viele Glückwünsche fürs goldene Paar
Marta und Alexander Glöck­

ner können auf ein bewegtes, aber 
glückliches Leben zurückblicken, 
wenn sie am Anfang Ihrer selb­
ständigen Arbeit das Brot auch bei 
fremden Leuten als Tagelöhner 
sauer verdienen mußten. Der Auf­
bau der zerrütteten Volkswirt­
schaft in den 20er Jahren war 
auch eine schwere Zell. Doch 
Jugendelfer und die Gewißheit, 
einer neuen edlen Sache zu die­
nen. halfen alle Schwierigkei­
ten leichter überwunden.

Das Land brauchte geschulte 
Kader. Mit Erfolg absolvierte 
Alexander 1029 und ein Jahr spä­
ter auch Marta die Pädagogi­

re Ehrenurkunden in der 
Familie aufbewahrt.

Später hatten die Prills 
ihren Wohnsitz in der 
Stadt Slawgorod aufge­
schlagen. «o der Haus­
herr dem Tischlerhandi- 
werk nachging. Hier be­
gannen die Kinder ihr 
selbständiges Leben. Ru­
dolf und Valentin traten 
in der Armee der Partei ■ 
bej, dpreh Fernstudium 
kamen dann beide zu ih­
rem Beruf. Rudolf war es, 
der sich als erster mit 
dem Diplom eines Agro­
nomen in den Heimatort 
des Vaters begab. Seine 
Frau Erna Iwanowna 
wurde in der hiesigen 
Acbtklasseqschule als 
Lehrteilleilcrin und Biolo­
gielehrerin eingesetzt. Da­
rauf folgten Schwester 
Katharina, eine Mathema­
tiklehrerin, mit ihrem 
Mann Johann Bold, einem 
lÜchUgon Mechanisator 
sowie Eltern und Bruder 
Valentin mit Familie

,,Wer einmal hier im 
Dorf gelebt, kann woan­
ders schlecht heimisch 
werden’', meint Vater 
Prill. „Und ich bin glück­
lich, daß meine Kinder 
und Enkel soviel Freude 
am Dorfleben entdecken.'' 
Durch die Prill» hat die 
Kussaker Dorfschule drei 
fachkundige Lehrer ge­
wonnen. Valentin, Qe. 
schichtsichrer, macht auch 
als Propagandist der Par­
teischulung im hiesigen 
Engels-Koltho» von sich 
reden. Neulich wurde er 
wieder für seine rührige 
Tätigkeit vom Slawgoro- 
der Rayonparieikomitee 
mit einer Ehronurkuiioe 
anläßlich de» 1 IQ. Ge­
burtstags W. I. Lenins 
ausgezeichnet.

Valentins Frau, Jewdo- 
Lia Alexandrowna, isj 
Zootechniker in der Milch, 
farm. Man ist des Lobes

voll über diese arbeitsa­
me, gutherzige und fein­
fühlige Frau! Rudolf und 
Johann Bold fühlen sieh 
als wahre Helden, wenn 
sich im Herbst das schwe­
re Ähreiigold im Winde 
wiegt. Ihr Stolz ist be­
rechtigt. Der Engels-Kol­
chos schreitet tüchtig vor­
an. Der Gelreidebcscnaf- 
fungsplan wurde 1079 zu 
145,2 Prozent erfüllt. Die 
Kollektivwirtschaft ist 
vom Regionsparicikomilec 
und dem Regionsvoll- 
zugskoinitee mit einem 
Diplom zweiter Stufe aus­
gezeichnet worden, im 
laufenden Jahr wollen die 
Kolchosbauern 26 45U De. 
ziionnen Milch, 5 7bts De- 
zitonnen Fleisch, aßyoü 
Dezitonnen Getreide, 
)i>0i)0 Dczilonnen Karlo!» 
leih an den Staat verkau­
fen, Das soll die Vorar­
beit zur würdigen Ehrung 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU sein.

An all diesen Vorhaben 
fühlt sich die Priii-Dy- 
nastie mitbeteiligt. Sehr 
bald wird die dritte Gene­
ration der Prjlls ihre Ar- 
boitslaufbalin anlreten. Al­
le Schulpi liqhligen der 
Familie lernen gut. Die 
älteste Enkelin frone hat 
die achte Klasse mit „aus­
gezeichnet" beendet. Nun 
muß wohl gesagt werden, 
daß Großmutter Rosa ihr 
Sanzes Tun und Treiben 

eq Enkeln widmet, In 
ihrer Obhut fühlt sich 
jedes Kind geborgen.

Es arbeitet siel) leicht 
und lebt sich schön im 
einheitlichen Arbejlskol- 
lektiv der Kussaker Kol­
chosbauern. Wenn Not am 
Mann, greifen auch die 
Altersrenfner, Rosa und 
Adolf, mit an, sei es bei 
der Beerenlese oder Kar­
toffelernte. So bemühen 
sich die Großeltern durch 
persönliches Beispiel bei 
den Enkeln, Freude am

Werkstatt sorgen dafür, daß es 
nur wenig oder gar keine Still­
stände gibt, in der Schmiede ar­
beitet viele Jahre der erstklas­
sige Fachmann Anton Sautner.

Peter Bosch leistet als Mit 
glted des Parteibüros des Sow- 
chostechnlkums im Rayon So- 
wjutski große gesellschaftliche 
Arbeit. I nlängst erörterte der 
rührige Poiitlnformator mit der 
Brigade den ZK-Beschluß ..Über 
den sozialistischen Wettbewerb 
zur würdigen Ehrung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU”. Die 
Brlgadernllgllericr beschlossen, 
.das Getreide von 2 049 Hektar in 
12 Arbeitstagen einzubringen. 
Sie widmen ihre Arbelteerfoige 
dem 60. Gründungstag der Kasa­
chischen SSR und der Kommu­
nist Ischen Partei Kasachstans.

Für hingebungsvolle Arbeit 
und gesellschaftliche Aktivität 
wurde der Brigadier Peter 
Bosch mit dem Orden des Roten 
Arbeitebanners ausgezeichnet.

Nikolaus (KISCH.EL

Gebiet Nordkaeachstan

Im Wald gibt eg Fichten, Es- 
)>en und ganze Faulbeerhaine. 
Am Südufer des Dshassybai-Sees 
befindet sich die bekannte Grot­
te von Bajanaul und neben ihr 
der Felsen „Kopf der Greisin ". 
In der Umgebung gibt es mehre­
re kleinere Seen, deren Wasser 
blau, grün oder gelb schimmert.

Die Spaziergänge durch den 
schattigen Wald am Fuße de? 
1 026 Meter hohen Berges Akbet 
machen den Besuchern viels 
Freude. Sie sammeln dabei ver­
schiedene Beeren, Pilze. Auch 

sche Fachschule in Marxstadt. 
Anschließend wurde eine fröhli- 
Che Hochzeit gefeiert.

Die beiden Lehrer haben vor­
bildlich und pfllehtgetreu mehr 
als 30 Jahre In verschiedenen 
Schulen gearbeitet, genossen die 
Achtung der Kollegen. der 
Schüler und ihrer Eltern. Drei 
Söhne wuchsen heran. Nach ei­
nem leuchtenden Vorbild brauch­
ten sie nicht zu suchen: Sie hat­
ten es im Elternhaus. Wie Mut­
ter und Vater wählten auch sie 
den Lehrerberuf. Alle drei Söh­
ne haben Hochschulbildung.

Heute sind Großmutter Marta 
und Großvater Alexander rüstige

Landleben zu erwecken. 
Ganz besonders aber liebt 
es Opa Prill, mH den En­
keln Sascha, Tolik und Vi­
tali aufs Feld ZU fahren, 
um mit eigenen Augen die 
Saal oder die Ernleber- 
gung zu prüfen. Unend­
lich viel hat er dabei den 
Jungs zu erzählen. Und 
erst der Anblick eines wo­
genden Ährenmeeres! 
Köstliche Minuten verle­
ben sie da.

Die Großeltern Prill 
wohnen zusammen mit 
Valentins Familie. Ihr Ei­
genheim ist eines der 
schönsten im Dorf. Das 
Arbeitszimmer des alten 
Hausherrn blrgl einen 
kostbaren Schatz: Regal 
an Regal stehen Bücher 
über Geschichte, Kultur, 
Wissenschaft, Technik, 
schöngeistige Literatur. 
Viele Werke behandeln 
Fragen der Religion, denn 
Adolf Samuelowilßch ist 
ein streitbarer Atheist.

In der Prlll-Dynaslie 
gibt es noch ein Hobby: 
Musik und Gesang. Kein 
Familienfest klingt ohne 
liauskonzert aus, Die jun­
gen Ehepaare beteiligen 
sich ausnahmslos an der 
Laienkunst jin Dorfkul­
iurhaus. Unlängst wurden 
Ihre Darbietungen für die 
Fernsehsendung Barnaul 
aufgenommen.

Lebensfroh schreiten die­
se vorbildlichen Eheleute, 
einander ergänzend, durchs 
Leben. Verweilt man bei 
ihnen, so fühlt man sich 
verjüngt- Bald werden 
Rosa und Adolf ihre gol­
dene Hochzeit feiern. So 
möchte Ich ihnen alles Gu. 
le und noch unzählige 
fröhliche Stunden im 
Kreise ihrer Lieben wün­
sche».

Amalie LINDT

Altairegion

die Angler kommen nicht zu 
kurz. Die Booteverleihstelle ver­
fügt über mehrere Dutzend Boo­
te. Abends oder bei Regenwet­
ter sind die Bibliothek, der Klub 
und das Billardzimmer überfüllt. 
Oft kommen in die Erholungszo­
ne ganze Kollektive zu Besuch- 
Für sie sind Übernachlungs- und 
Erholungsmöglichkeiten geschaf­
fen. Auch das Erholungsheim 
beherbergt gleichzeitig 120 Berg­
arbeiter. Wo man hinschaut, über­
all herrscht fröhliche Stimmung.

Johann BASTRON

Gebiet Pawlodar

Rentner und wohnen Im Dorf 
Michailowka, Gebiet Dshambul. 
Große Freude haben sic an 
ihren sieben Enkeln. Am 16. Au­
gust feierten Marta und Alexan­
der Glöckner ihre goldene Hoch­
zeit. Es war einer ihrer glück­
lichsten Tage: Die ganze große 
Familie war beisammen, viele 
Freunde fanden sich ein. Alle 
wünschten dem goldenen Ehe­
paar allerbeste Gesundheit und 
einen frohen, friedlichen Le­
bensabend.

Ferdinand NEUWIRT

Gebiet Dshambul

Das Kollektiv der 
Milchfarm «les Kolchos 
„Avantgarde", Rayon 
Kellere wka. Gebiet 
Kokhchetaw, vergrö­
ßert mit jedem Jphr 
sein Kälberaufzuchter­
gebnis. Im vorigen 
Jahr haben die Vieh­
züchter 89 Kälber von 
je 100 Kühen erhal­
ten: In diesem Jahr 
wollen sie Größeres 
erzielen. Die Abkal­
bung zeigt, daß die 
Planaufgaben in der 
Erhaltung von Jungtie­
ren überboten sein 
werden. Schon mehr 
als 10 Jahre ist in die­
ser Farm die Beta 
mungstechnikerin Gali­
na Balizkaja tätig. Sie 
nimmt ihre Pflichten 
sehr ernst und ist eine 
der besten Spezialisten 
ihres Berufs im Gebiat.

Im Bild: Galina Ba­
lizkaja.

Foto: Junis 
Dolotkasin

Über das Deutsche
Theater

„Ich bin langjähriger Lpjer der „Freundschaft", schreibt yns Woldemar 
RICHTER aus Aktjubinsk „Meine Kollegen unO ich linden auf Ihren Sei­
ten Immer interessanten Stofl über das Kulturleben der Republik. Interes­
se erwecken die Beiträge über die ersten Aufführungen des Deutschen 
Theaters, die bereits |n Moskau, Karaganda und Kustanal stattfanden. Lei­
der aber konnten wir aus diesen Beiträgen nicht herauslinden, wo dieses 
Theater untergebracht uqd wer es lallen wird. Auch wir möchten seinen 
Aullührungen Beiwohner). Wie Ist das möglich!''

Die Redaktion erhält zahlreiche Leserbriefe mit Fragen über das Deut­
sche Theater. W|r haben sie alle zusammengetragen, die wichtigsten 
dem Minister für Kultur der Kasachischen SSR Sheksembek Jerkimbekow zu- 
geschickt. Hier nun seine Antwort:

Das Ministerium für Kultur 
dur Kasachischen SSR teilt mit, 
daß auf Beschluß des ZK der 
KP Kasachstans und des Minister­
rats der Kasachischen SSR In der 
Republik ein Deutsches Theater 
gegründet wlrd-

1975 wurde an der Moskauer 
Schtschepkln-Theaterschuie das 
Maly-Theaters das deutsche Stu­

In der DDR zu Gast
Wenige Wochen nach der Be­

gehung des 35. .Jahrestages der 
Befreiung des deutschen Volkes 
vom Hitierfaschismus durch die 
ruhmreiche Sowjetarmee, noch un­
ter dem großen Eindruck der 
ereignisreichen Tage des V. Fe­
stivals der Freundschaft zwischen 
dem Komsomol und der Freien 
Deutschen Jugend in Karl-Marx- 
Stadt ’ stehend, konnten im Juli 
1980 die Einwohner von Eppen­
dorf. einer Industriegemeinde In 
der Nähe von Karl-Marx-Stadt, 
sowie die Werktätigen des VEB 
Spielwaren Kleinhartmannsdorf 
Gäste aus de» UdSSR empfangen.

Bei ihnen war eine Tourtsten- 
gruppe aus dem sonnigen Ka­
sachstan, aus der Stadt Pawlodar 
zu Gast, der unter anderen drei 
Veteranen des Großen Vaterlän­
dischen Krieges angehörten.

Die sowjetischen Freunde, wel­
che bis zu diesem Zeitpunkt be­
reits die Hauptstadt der DDR. 
Berlin, und die Städte Dresden, 
Meißen und Weimar kennenge­
lernt hatten, machten sich bei ei­
nem Rundgang durch den VEB 
Spielwaren KlelnhartmannsdorJ 
sowie bei einem anschließenden 
Forum mit den Arbeite- und Le­
bensbedingungen der Werktäti­
gen der DDR vertraut.

Große Freude löste bei den 
Angehörigen einer Frauenbnlga- 
de des Werkes, welche den Eh­
rennamen ..Kollektiv der Deutsch- 
Sowjetischen Freunds chatt" 
führt, die Eintragung des LeRers 
der Gruppe in das Brigade-Tage­
buch aus, welcher dabei herzliche 

dio Ins Leben gerufen, in dem 
etwa 40 Jungen und Mädchen den 
Schausplelerberuf gemeistert ha­
ben, Zur Zelt haben sloh die 
Schauspieler schon in Ihrem 
Theater In Temirtau, Gebiet Ka­
raganda, versammelt und berei­
ten sich zur ersten Spielzeit vor.

Während des Studiums wur­
den vier Aufführungen eingeübt.

Birke am
Jedesmal, wenn wir aus unse­

rem Dorf Nadeshdlnka ins Ra>- 
on Zentrum Komsomolez fuhren 
und uns der am Wegrand stehen 
den weißen Birke näherten, leg­
te unser Kolchosvorsitzende 
Iwan Iwanowitsch Below seine 
Hand auf die Schuller des Fah­
rers, Dieser wußte schon Be­
scheid und gab drei lange Hup­
signale. Ich erkundigte mich nie­
mals, was das zu bedeuten hatte, 
denn In diesem Augenblick saß 
Below unbeweglich, den Blick 
auf die Birke gerichtet, da. 
..Diese Birke Ist meine alte 
Freundin", pflegte er nur zu er­
klären.

Als wir uns wieder einmal der 
Birke näherten, hielt Iwan Iwa­
nowitsch den Wagen an. Wir 
stiegen aus und gingen zur B.r- 
ke hinüber. Mir schien, sie sei 
ganz traurig: Ihre Aste hingen 
herab, die Blätter waren mit 
Staub bedeckt. Below streichelte 
Ihren Stamm und drückte dann 
an Hin sein Gesicht.

..Guten Morgen, meine alte 
Freundin!" sagte er bewegt und 
stand lange still, als wenn er 
den Herzschlag der Birke hö­
ren wolle. Dann gingen wir zum 
Wagen zurück. ..Diese Birke 
steht genau In der Mitte zwi­
schen meinem Heimatdorf und 
dem Rayonzentrum'', begann Be­
low seine Erzählung. ..Früher 
führte an Ihr nur ein schmaler 
Pfad vorbei, den wir Schulkin-

Der junge Mechanisator Heinrich 
Krieger aus dem Shdanow-Kofchos, 
Gebiet Oskasachslan. leistet bei 
der Heumahd Stoßarbeit Seine De­
vise lautet: Tempo halten! Der Kom­
somolze handelt strikt danach.

Foto: Wladislaw Pawlurun

Grüße den Werktätigen der Stadt 
übermittelte.

Vertreter der Kreisleitung der 
Sozialistischen Einhells par t e 1 
Deutschlands, des Kreisvorstands 
der Gesellschaft für Deutsch-So­
wjetische Freundschaft wie auch 
Werktätige aus der Freund- 
schaftsdeiegation und aus den 
Reihen der Gastgeber brachten 
zum Ausdruck, von welch großer 
Bedeutung die Vertiefung und 
Festigung der freundschaftlichen 
Bezlenungen zwischen unseren 
Völkern für die Erhaltung des 
Friedens ist und welche Anstren­
gungen die Werktätigen ihrer 
Länder unter diesen Aspekten 
bei der Vorbereitung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU bzw. des 
X. Parteitags der SED Unterneh­
men.

Erinnerungsgeschenke und 
Adressen wurden ausgetauscht, 
und sicher war für manchen die­
ser Abend der Beginn persönli­
cher freundschaftlicher Beziehun­
gen. Man wird sich schreiben, 
vielleicht hin und wieder einan­
der besuchen — deutsch-sowjeti­
sche Freundschaft in Aktion!

Inzwischen werden unsere so­
wjetischen Freunde sicher gesund 
und voller Eindrücke In Ihre Hei­
mat zurückgekehrt sein. Erzeug­
nisse der Werktätigen des Krei­
ses Flöha werden im Gebietsmu­
seum oder im Pionierpalast Zeug­
nis von ihrer Reise und ihrem 
Zusammentreffen mit Werktäti­
gen aus der DDR ablegen.

Christoph LANG
DDR

Das Sind „Die, Ersten" von 
Alexander Reimgen. „Emilia 
Galoltl" von Gotthold Ephraim 
Lessing. „Die Letzten" von Ma­
xim Gorki, „Die Schneekönigin" 
von Jewgeni Schwarz sowie ein 
Konzartprogramm. Dieso Auf­
führungen bilden das anfängliche 
Repertoire des Deutschen Thea­
ters.

Die Dekorationen. Kostüme 
und alle nötigen Kaschierungen 
wurde» in Moskau hergestellt. 
die Mittel dazu natte dle»Regle- 
rung Kasachstans bereitgestellt.

Das Deutsche Theater wird 
viel Gastspielreisen unterneh­
men. Dazu hat es alles Nötige.

Die Leitung des neuen Thea­
ters übernahm Woldemar Haag, 
der als Direktor des Gebiets- 
Schauspielhauses In Koktschetaw 
Erfahrungen gesammelt hat. Die 
Regle wird der Leningrader Re­
gisseur Eduard Arakelow führen.

Die Partei- und Sowjetorgane 
von Karaganda und Temirtau ha-' 
ben den Empfang des jungen 
Schausplelerkollektlvs gut vorbe­
reitet. Die Eröffnung des Deut­
schen Theaters wird Im Oktober 
dieses Jahres stattfinden.

Wegrand
der ausgetreten hatten. Es war In 
den schweren Kriegs- und N'ach- 
krlegsjahren. Das Bäumchen 
war damals noch klein. Hatten 
wir den halben Weg xurückge­
legt. setzten wir uns unter die 
Birke. Jeder holte aus dem Schul­
ranzen eine Pellkartoffel, bestreu­
te sie mit Salz und aß mit gro­
ßem Appetit. Dann ging es wei­
ter nach Hause. Die Birke war 
und bleibt für mich und meine 
ehemaligen Schulkameraden ein 
Teil unserer Biographie. Sieh 
mal, ihre Aste neigen sich Im­
mer tiefer. Ihre Wurzeln stecken 
aber fest 1P der Mutter Erde. 
Auch wir sind erwachsene Leu­
te geworden und sind mit dem 
heimischen Boden verwurzelt. 
In der Birke sehe Ich unser 
Ebenbild"

Schon viele Jahre sind ver­
strichen-' Below war Vorsitzen­
der des Rayonvollzugskomitees 
geworden. Dann ging er In Ren­
te. Doch er besuchte regelmäßig 
die Birjte. Komme ich an dem 
Baum vorbei, so bin ich etwas 
neidisch auf meinen früheren Ar­
beitskollegen. Wäre ich früher 
aufmerksamer zur Natur gewe­
sen. gäbe es vielleicht auch in 
meinem Leben eine Birke, 'der 
ich Freud und Leid mitteilen 
könnte, die sich in mein Gedächt­
nis fest eingeprägt hätte.

Eduard MAURER 
Gebiet Kua.aiiai

Großartige 
Schilderung

Die Erzählung „Der Brun­
nen" von Abisch Kekilbajew hat 
mir sehr gefallen. Großartig 
schildert der Autor das Leben, 
die Sitten, die Gastfreundlichkeit, 
so auch den Fleiß des kasachi­
schen Volkes.

Kekilbajews Helden sind ge­
wöhnliche Brunnengräber, die 
vor keinen Schwierigkeiten xu- 
rückschrecken. Sie trachten nicht 
nach Ruhm, sondern sind besorgt, 
das an Wassernot leidende Volk 
mit dem köstlichen Naß zu ver­
sorgen.

Danke dem Übersetzer für sei­
ne große Mühe und der Redakti­
on, daß sie die Erzählung ge­
bracht und uns mit noch einem 
Werk, der modernen kasachi­
schen Literatur bekannt gemacht 
hat.

Jakob KÄMPF

Kabardinisch-Balkarien

Auf
das Wort—
die Tat

Der Beitrag ..Das Wort", ver­
öffentlicht in der „Freundsdtaft" 
(Nr. 119 vom 20. Juni), ließ 
mich zur Feder greifen. Der Au­
tor hat damit ein aktuelles Pro­
blem angeschnitten. Der Beitrag 
rügt die Vielversprecher, die ihr 
Wort nicht halten; belehrt, wie 
man sein Versprechen einlösen 
soll.

Das Wort hat in unserer stür­
mischen Zeit große Bedeutung. 
Zu bevorstehenden Festtagen 
und wichtigen Ereignissen wer­
den gewöhnlich hohe Verpflich­
tungen In der Erfüllung von 
Produktionsaulgaben übernom­
men. Mancherorts gibt es aöer 
noch Fälle, da man die Möglich­
keiten der Einlösung solcher Ver­
pflichtungen nicht genau durch­
denkt, und so bleibt das Verspre­
chen nur auf dem Papier.

Es gibt auch Menschen, die 
durch ihre Versprechungen tüch­
tig und arbeitsam scheinen wol­
len. Doch solche Leute haben kern 
Vertrauen im Kollektiv und müs­
sen bald zurücktreten. Ich kann­
te einen Mechaniker aus einer 
Autogarage. Er bat sich überall 
Ersatzteile aus, versprach, diese 
zurückzuerstatten oder durch an­
dere zu ersetzen, hielt aber nie 
sein Wort. Bald wurde ihm 
nichts mehr geliehen. Es kam so­
weit. daß er seine Dienststelle 
verlassen mußte.

Man soll nie mehr versprechen 
als man leisten kann. Gewiß, 1m 
Leben gibt es manchmal Um­
stände. welche die Einlösung ei­
nes Vorhabens verhindern. Dann 
sollte man darüber rechtzeitig 
berichten und sich entschuldigen.

Auf das Wort — die Tatl Das 
klingt so ganz schön. Wollen wir 
unserem Wort stets treu sein.

Georg KISSLING

Gebiet (Jstkasachstan

Besonders 
treffend

Mit großem Vergnügen und 
Interesse lese ich immer die Kin­
dergedichte des uns bekannten 
sowjetdeutschen Dichters Ewald 
Katzensleln. Sie sind einfach, 
schlicht, klar und interessant 
nicht nur für Kinder, sondern 
auch für Erwachsene.

Nun hat uns der Dichter un­
längst in dar „Freundschaft" 
mit ..Gereimtes" erfreut Die Rei­
me sind kurz, schön, wahrheits- 
fietreu und einem Jeden verstand- 
Ich. Besonders treffend sind die 

Sprüche. ..Vorn Freund", ..Vom 
Buch", „Vom Schwelgen", „Sei 
vernünftig".

Woldemar HENNING

Gebiet Irkutsk
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<i£ internatinnaiES Panorama
Ausstellung — Fischindustrie

In Leningrad ist seit dem 15. August dis Ausstel­
lung „Inrybprom 80", eine der größten internationalen 
Ausstellungen dieses Jahres, eröffnet.

„Inrybprom 80" (Mittel für lang und Verarbeitung 
von Fischen und Mectesproduklen und für Reproduk­
tion biologischer Vorräte) ist die dritte Exposition 
dieser Art, die in der Sowjetunion veranstaltet wird

und ständig viele Teilnehmer aus dem Ausland heran- 
lieht. Zu den größten gehört die Deutsche Demokrati­
sche Republik, Tragen des Moskauer Korrespondenten 
der „Freundschaft" Alexander SERBIN beantwortet 
der Direktor der kollektiven Exposition Voll gang BAU­
MANN.

Wem nützt das?
Kommentar

Auch in diesem Jahr ist die 
DDR in der „Inrybprom" vertre­
ten. U’av für Hoffnungen seiden 
Sie in diese bedeutsame interna- 
tionale Ausstellung?

Die DDR beteiligt sich an der 
dritten derartigen Ausstellung 
und zeigt Exponate, die ihre Pro- 
dukUonserlahrungcn w.dcrsplc- 
gcln. Auch 1m Jahre 1975 war 
)ch mit der Laltljng der DDR 
Exposition beauftragt Damals 
war ej uns gelungen, eine Reihe 
sehr guter Vertrage abr.uschlle- 
ßen. Doch die Ausstellung för­
dert nicht nur die Entwicklung 
des Handels zwischen den Teil­
nehmerländern dieser Exposition. 
Für uns hat sie eine besonders 
große Bedeutung, well Leningrad 
das Zentrum des internationalen 
Erfahrungsaustausch» In der Fl 
schercl ist. Hier können wir uns 
mit neuen Flschfangschlffen und 
Ausrüstungen für die Verarbei­
tung von Meeresprodukten ver­
traut machen. Ein wichtiges The­
ma unserer Verhandlungen ist 
ferner die weitere Entwicklung 
der Zusammenarbeit in Wissen 
schäft und Technik, der Speziali­
sierung und Kooperation mit den 
RGW-Mitgliedstaaten und beson­
ders mit der UdSSR. Schließlich 
wollen wir gemeinsam neue Wege 
des Zusammenwirkens sowie die 
Vorbereitung neuer Abkommen 
und Verträge erörtern, die zur 
Vertiefung der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration beitragen.

In den Bruderländem

Erfolge 
und Pläne

BERLIN. Alljährlich entschei­
den sich 30 OOU Mittelschulab­
gänger in der DDR für Bauberu­
fe. Gegenwärtig sind 30 Prozent 
aller in der Bauproduktion des 
Landes beschäftigten Personen im 
Alter unter 25 Jahren.

Vor dem 800 000 Personen 
starken Bauarbeitertrupp der 
Republik steht die Hauptaufgabe, 
bis zum Jahre 1990 alle Famili­
en mit Einzelwohnungen zu ver­
sorgen und das Wohnungspro­
blem aut diese Welse zu lösen. 
Jn den viereinhalb Jahren des 
laufenden Planjahrfünfts überga­
ben die Bauleute 710 000 neue 
bzw. modernisierte Wohnungen 
Ihrer Bestimmung. Im Rahmen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
zu Ehren des bevorstehenden X. 
Parteitags der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands wol­
len die Bauarbeiter ihr Funfjaiir- 
programm überbieten und 60 000 
Wohnungen über den Plan hin­
aus fertigstellen.

Schiffahrt 
im Aufstieg

PRAG. In der Tschechoslowa­
kei ist ein Perspektiv programm 
der Entwicklung des Wasserver­
kehrs angenommen worden, aas 
eine bedeutende Vergrößerung 
der Gesamtlänge der schiffbaren 
Strecken mehrerer Flüsse vor­
sieht.

Es wird z. B. geplant.“ die 
Schiffahrt stromaufwärts auf der 
Vltava um 150 Kilometer zu ver­
längern. Für diesen Zweck wer­
den an den Dämmen der künst­
lich' gebauten Wasserbecken S.ap 
und Orllk mächtige Schiffahrts­
schleusen errichtet. Es ist vorge­
sehen. am Fluß Berounka. der 
südlich von Prag in die Vltava 
mündet, neue Dämme zu bauer, 
und die vorhandenen zu reKon- 
struleren. Die Entwicklung der 
Schiffahrt auf diesem Fluß wird 
es ermöglichen, den Umfang der 
Transporte In verschiedene Släd-

POLEN Di« Fernseher „,Neptun 625" und „Neptun 150" werden im Werk 
Unimor" von Gdansk gebeut. Kennzeichnend für diese GerMe ist nicht nur 

ihre neue Kons'rukfion, sondern auch die moderne Aufmachung, 
Unser Bild: In einer Betriebsabteilung, 

Foto: TASS

U ie spiegeln die Exponate 
der DDR das Thema der Aus­
stellung wioer?

Unser Kollektiv hat die Aus­
stellung sehr intensiv vorberei­
tet. Ein großer Teil unserer Ex­
ponate demonstriert die Ergebnis­
se der Arbeit, die wir zusammen 
mit unseren sowjetischen Freun­
den geleistet haben, das Resultat 
gemeinsamer Forschungen und 
Entwicklungen. Die DDR hat 
diesmal Ihre AUsetellungsfläche 
vergrößert und zeigt Fischerei- 
mittel, Flschverarbeltungsmaschl- 
nen, Schiffe, Kühl- und Gefrier­
anlagen. Fischfang- und Schlcpp- 
fischnetze, Elektrotechnik und 
chemische Erzeugnisse.

U öniit ist der Schiffbau der 
DDR in Leningrad vertreten?

Im Leningrader Hafen liegt 
e|n Transport-Kühlschiff der neu­
en Serie ..Kristall" vor Anker. 
Dieses 153 Meter lange Schiff 
wurde in der Werft ..Mathias 
Thesen" in Wismar gebaut. Die 
Kühlschiffe vom Typ ..Kristall ' 
übernehmen die gelungenen Fi­
sche von den Schiffen auf hoher 
See, verarbeiten, verpacken und 
gefrieren sie. Aqf der Ausstel­
lung demonstrieren wir ferner 
Modelle von Fischfang- und Ver­
arbeitungsschiffen vom Typ „At- 

tc der CSSR sowie in andere 
Länder zu vergrößern.

Für denselben Zweck werden 
am Oberlauf der Oder Schleusen 
gebaut und das Fahrwasser ver 
tieft. Auf diesem Fluß werden 
schon in den nächsten Jahren; 
Lastkähne mit Großraumausrüstun­
gen für die Hütten- und Wau­
werkindustrie der RGW-Mit- 
gliedstaaten ziehen.

Im laufenden Jahr wird der 
Umfang der Transporte der Fiuß- 
schlffahrt der CSSR 9 Millionen 
Tonnen Fracht erzielen.

Hafen der 
Freundschaft

PNOM PENH. Die Durch­
laßfähigkeit von Kompong Som 
— des größten Seehafens der 
Volksrepublik Kampudiea—nat 
sich seit seiner Wiederherstellung 
mehr als verzehnfacht. Zur ra 
sehen Vergrößerung des Fracht- 
Umsatzes des Betriebs trug vor 
allem der hohe Grad der Meena- 
nlslerung der Verladearoeilen 
bei. Hier funktionieren effektiv 
Autolader, Traktoren. Bandförde- 
rer und andere moderne Hai'en- 
ausrüstungen au» der Sowjet­
union. Die sowjetischen Hafenar­
beiter haben den kampucheani- 
schen Kollegen geholfen, die Ar 
beit aller Produktlonsabschnilte 
von Grund auf umzubauen. Sie 
wirken Schulter an Schulter mit 
Kampucheanem in den hier Be­
stehenden Internationalen Briga­
den und übermitteln ihnen frei­
gebig Ihre Erfahrungen. Die 
Mannschaften sowjetischer Schif­
fe haben geholfen, d|e Hafenre- 
paraturwericstätten auszurüslen 
und lernten kampucheanlscho Re­
paraturarbeiter an.

Die Hafenarbeiter von Korn 
pong Som haben in den 7 Monaten 
dieses Jahres erstmalig mehr als 
270 000 Tonnen Frachten oear 
beitet, die au» der UdSSR, aus 
anderen sozialistischen Ländern 
sowie von internationalen Organi­
sationen eingetroffen waren. Da» 
ist bedeutend mehr als der Um­
fang, den alle See- und Flughä­
fen Kampucheas im ganzen vori­
gen Jahr empfangen haben.

lantlk-Supertrawler" und Kühl­
seiner vom Typ ,,Atlantik 333". 
Hier sei betont, daß ersterer auf 
der Leipziger Frühjahrsmesse o. 
ne Goldmedaille erhielt.

Erwarten die Gäste der kol­
lektiven Exposition der DDR ir­
gendwelche besonderen Ereig­
nisse?

Wir sind überzeugt, daß die 
internationale Ausstellung ..In­
rybprom 80" allen Teilnehmer­
ländern. Spezialisten und Besu­
chern viel Neues und Nützliches 
vermittelt. Dadurch leistet sjc ei­
nen gewichtigen Beitrag zum 
Handel und gegenseitigen Ver­
ständnis der Völker. Daher läuft 
die Ausstellung unter dem tradl 
tlonellen Motto: ..Für freien Welt­
handel und technischen Fort­
schritt". Ein besonderes Erelg 
n'.s unserer kollektiven Ausstel­
lung war der Tag der DDR am 
19. August. An diesem Tag ka 
men die Vertreter der sowjeti­
schen und ausländischen Presse, 
die Mitarbeiter des Rundfunks 
und Fernsehens zu einer Presse 
konferenz auf dem Schiff ..Gol­
denes Ufer". Natürlich beteiligen 
sich die Spea.allsten der DDR ak­
tiv am internationalen Erfah­
rungsaustausch. Sic haben Refe­
rate für das wissenschaftlich 
technische Symposium vorberel 
tet. das im Rahmen der ..Inryb­
prom BO" veranstaltet wird.

Lage normalisiert sich
„Die Lage in Afghanistan 

normalisiert sich nach und nach. 
In der zweiten Etappe der Re­
volution konnten mit Hilfe des 
Volkes die Hauptneslcr der Meu­
terer ausgehoben werden , hat 
der Chef der Politischen Haupt 
Verwaltung der afghanischen Ar 
mee Generalmajor Gol Aka In 
einem Interview m t der bulgari­
schen Wochenschrift „Pogied" 
erklärt.

Der General betonte: ,,Zur 
Zeit gibt es im Lande keinen or­
ganisierten Widerstand gegen die 
revolutionäre Macht. Höchstens 
30Q00 vorwiegend in Pakistan 
ausgebildete Banditen operieren 
in kleineren Gruppen zumeist an 
der afghanjsch-pakisLanlsc hm 
Grenze. Ihre Lager gibt es leider 
auch auf dem Territorium Irans."

Die Banditen seien mit Ma­
schinenpistolen. Granatwerfern 
und Panzerabwehrkanonen ameri­
kanischer. chinesischer und ägyp­
tischer Produktion bewaffnet. Die 
in Pennsylvanien (USA) herge-

BRASILIA. Ein großes Xup- 
fervorkommen ist von brasiliani­
schen Geologen in der Ortschaft 
Mata Rosa (Zentralbrasillen) ent­
deckt worden. Die Erschließung 
der auf 6QQ0Q0 Tonnen ge­
schätzten Kupfervorräte soll 1063 
begonnen werden.

Gegenwärtig deckt Brasilien 
nur 20 Prozent seines Bedarfs 
an diesem Metall aus eigenen 
Ressourcen.

PANAMA Panama hat ent­
schiedenen Protest gegen den Be­
schluß des USA-Kongresses ein- 
?elegt. den Panama-Kanal als 

erritorialgewässer der Vereinig­
ten Staaten anzusehen.

Panama forderte die unverzüg­
liche Aufhebung des Beschlusses 
des USA-Kongresses und verwies 
darauf, daß die Aktionen der 
amerikanischen Selle einen Vor­
wand für einen Konflikt und tür 
die Verschlechterung der Bezie­
hungen zwischen beiden Ländern 
schaffen.

NEW YORK UNO-General- 
sekretär Kurt Waldhelm hat den 
neuerlichen militärischen über­
fall Israels auf die südlichen Ge­
biete Libanons verurteilt. Der 
Kommandierende der UNO-Trup­
pen in Libanon legte Im Zusam­
menhang mit diesen Aggression» 
akten, die in der Nacht vom 18. 
zum 19. August verübt worden 
s|nd. bei den israelischen Behör­
den Protest eip.

PNOM PENH. Die Versuche 
der Pol-Pot-Leute, das friedliche 
l^ben in Kampuchea zu stören, 
erleiden Fiasko, in der Provinz 
Kralle nahm die Miliz eine ..tun 
ke Bande fest, die zu einem Di­
versionsakt rüstete. Bei der Ope­
ration wurden Waffen und ein 
Sender beschlagnahmt

PRAG. Einen Aufruf an die 
Jugend und die Studenten der 
ganzen Welt, an einer internatio­
nalen Studerftenkonferenz der So­
lidarität mit dem Volk Afghani­
stans Im Kampf gegen die impe­
rialistischen und reaktionären 
Kräfte aktiv teilnehmen, hat das 
Sekretariat des Internationalen 
studenlenbundes erl*ss«n.

Die Lage In Bolivien bleibt âu0e-|t gespannt Die Militärclique bemühl 
sich, ihre Macht durch Terror und Repressalien zu behaupten. In der Haupt 
stadf wurde der Ausnahmezustand eingeführt Allerorts sieht man Panzer­
spähwagen mH Soldaten. In der Stadt dröhnen Schüsse und MG Feuerstöße. 
Manschen werden gemordet, gefoltert und massenhaft verhaftet.

Unser Bild: Am Eingang zum Bolivar-Stadion, das m ein Konzentrations­
lager verwandelt worden ist. Foto: UPI—TASS

Gegen neue Provokationen
Gegen eine neue antlllbanesi- 

sehe Provokation Israels hat der 
UNO-Vertreter Libanons In ei­
nem Schreiben an den Vorsitzen­
den des UNO-Sicherheitsrat* pro. 
testiert.

Wie es tn dem Schreiben heißt, 
hat israelische Artillerie in der 
Nacht zum Dienstag mindestens 
l 700 Artlllerlegranaten auf die 
Ortschaften Amoun. Kfar-Tlbnln 
und Nabatiyc abgeschossen. An­
schließend setzten dort Hub­
schrauber Israollsche Kommandos 

stellten chemischen Granaten sei 
en als Waffe besonders schreck 
lieh. Mit ihnen hätten die Band! 
ten zahlreiche völlig unschuldige 
Menschen vergiftet. „Sie bedle 
nen sich gegenüber der friedli­
chen Bevölkerung wertgehend des 
Terrors. So haben sie, nachdem 
»le sich eines Helfers der Volks­
macht nicht bemächtigen konn­
ten, seinen achtjährigen Sohn 
entführt, zerstückelt und aufge-' 
fressen. Das gestand einer der spä­
ter festgenommenen Teilnehmer 
an diesem schrecklichen, furcht­
baren Verbrechen. Es liegen aucn 
Angaben dafür vor. daß Bandi­
ten Menschen bei lebendigem Lei 
be die Haut abzogen."

Mit jedem Tag gerieten aber 
die Banditen ..in immer größe 
re Isolation. Immer häufiger stel­
len sie sich freiwillig den re­
volutionären Behörden."

Vor kurzem habe in der an 
Pakistan und China grenzenden 
Provinz Badakshan eine etwa 100

Schweres Schicksal
Kubanische asoziale Elemente, 

die in die Vereinigten Staaten 
ausgewandert sind, stoßen dort 
auf offenen Hohn und herzloses 
Verhalten der amerikanischen 
Bundes, und Lokalbehörden. Oje 
Pres§e der USA. die diesem Pro­
blem offenbar keine besondere 
Aufmerksamkeit widmen möchte, 
sieht sich nichtsdestoweniger zti 
dem Eingeständnis gezwungen, 
daß die ehemaligen Illusionen der 
Kubaner, die betrogen von der 
amerikanischen Propaganda, ihr 
Land verlassen haben, völlig »er­
schlagen sind. Viele von Urnen 
sind bereit, um Jeden Preis in Ihr 
Land zurückzukehren.

Die Zeitung „Baltimore Sun" 
bemerkt unter anderem, daß der 
Grund für eine so schnelle Ent­
täuschung der Kubaner von der 
amerikanischen Wirklichkeit in 
lhrer absolulen Rechtlosigkeit be­
steht. Die meisten kubanischen 
Bürger, die in die USA gekom­
men sind. leben der Zeitung zu­
folge in von StacheldrahUäu.ien 
umgebenen Lagern, die völlig 
von der Außenwelt Isoliert sind. 
Diejenigen aber, die nach langen

Generaldebatte beendet
Auf der zweiten Konferenz 

zur Erörterung der Wirksamkeit 
de« Vertrags über die Nlcht- 
weitervurbreiumg von Kernwat 
fen ist die Generaldebatte been­
det worden und nehmen die Son 
derausschüsse ihre Arbeit auf.

Die Generaldebatte. in der 
Vertreter von über 50 Undern 
das Wort ergriffen, verlief in ei­
nem konstruktiven und sachlichen 
Geist und zeigte, daß alle 'lell- 
iielimenslaalen des Vertrags zu- 
tiefst an der weiteren Stärkung 
de« Regimes der Nlchtwo'.targa- 
be von Kernwaffen IntareMierl 
sind. Die Diskussionsredner un­
terstrichen die Wichtigkeit prak­
tischer Maßnahmen zur Erhöhung 
der Effektivität des Vertrags. Wie 
der Leiter der sowjetüwhcn De­
legation Morosow feststellte, ha­
ben die verflossenen zehn Jahre 
gezeigt.'daß der Vertrag die aus­
schlaggebende Rolle spielt, wenn 
es darum geht, die Verbreitung 
von Massenvemichtungswaffcn 
über den Erdball zu verhindern, 
und das Risiko eines Konflikts 

ab. Als Ergebnis der Operation 
Tel Avivs sind nicht weniger als 
25 Soldaten getötet und 2b ver­
wundet worden. Weitere Opfer 
befinden sich möglicherweise un­
ter den Ruinen der zertrümmer­
ten Häuser.

Der neue Oberfall der Israeli­
schen Truppen auf libanesisches 
Territorium wird in dem ßciirei- 
ben als direkte Herausforderung 
des UNO-Sicherheitsrates unn als 
grobe Verletzung der völker­
rechtlichen Normen gewertet.

Mann starke Bande die Waffen 
gestreckt-

Gol Aka betonte: „Die Behaup­
tungen der westlichen Propagan 
da von einer schweren Lage in 
der afghanischen Armee und von 
der Fahnenflucht sind erlogen. 
Die Versuche der Konterrevolu­
tion. unter den Armeeofflz'.eren 
•Unzufriedenheit zu entfachen, er­
litten Fiasko. Von der Kampf- 
fählgkal und der hohen Mo­
ral der afghanischen Armee 
spricht die Tatsache, daß sie in 
den letzten zwei Monaten über 
2 OOO Banditen vernichtete,"

Patriotisch gestimmte Geistli­
che erwiesen der rechtmäßigen 
Regierung große Hilfe bei der 
Aufklärung der Soldaten.

Zu den Beziehungen zwischen 
der afghanischen und der so­
wjetischen Armee stellte Gol Aka 
fest, sie seien „mehr als brü­
derlich". Die Versuche der west­
lichen Propaganda, das Gegenteil 
davon zu beweisen, seien „rei­
ne Verleumdung und Erfindung '.

Widerwärtigkeiten und Erniedri­
gungen eine offizielle Wohner­
laubnis erlangt haben, versuchen, 
wie „Baltimore Sun" schreiet, 
erfolglos Arbeit zu finden. In 
der Stadt Miami und Ihrer Umge­
bung haben beispielsweise d5 
Prozent der asozialen kubani­
schen Elemenfa keine Arbeit.

Hunderte Kubaner sind nach 
Beschreibung der Zeitung ge­
zwungen. In Zelten zu hausen, 
die am Miami-Fluß aufgeschla­
gen sind und von-den stallen 
und häufigen Regenfällen in die­
ser Region naß werden. Der mo­
ralische Zustand der Exll-Kuoa- 
ncr ist außerordentlich deprimie­
rend, schreibt die „Baltimore 
Sun". Als Bestätigung dafür zi­
tiert das Blatt die Worte eines 
gewissen Gomzalcz. der ebenfalls 
dort lebt. Er erklärte: „Hier bin 
ich einfach unglücklich. Meine 
Frau und meine Kinder sind In 
Kuba geblieben. In den USA 
konnte ich weder Arbeit noch 
Wohnung finden. Ich möchte aus 
diesem Land in die Heimat zu­
rück.

unter Einsatz von Kernwaffen 
verringert. Die von den Staaten 
aus dem Vertrag übernommenen 
Verpflichtungen wen zu einer 
Völkerrechtsnorm geworden, auf 
die auch die Uinder, die dem Ver­
trag nicht beigetreten sind. Rück- 
slcht nehmen müssen.

Die Delegierten Finnlands. 
Ungarns, der Schweiz, Irlands, 
der MVR und anderer Länder 
sprechen sich dafür aus, daß der 
Tellnehmorkrels das Vertrags er­
weitert und dieser wirklich uni­
versal gemacht wird. In diesem 
Zusammenhang wurde die Besorg­
nis darüber zum Ausdruck ge­
bracht, daß nicht alle kernwaffen­
besitzenden Stauten dem bereits 
von 112 Ländern unterschriebe­
nen Vertrag belgetreten sind. Be­
sonders alarmierend sei es. däß 
eine Reihe von Staaten, die das 
Potential für die Entwicklung ei­
gener Kernwaffen besitzen, aus- 
welchen, an dem Vertrag teilzu­
nehmen.

Der Vertreter Syriens. Dia Al­
la el Fattal, erklärte, die Re­

Europa und die Welt bereiten 
sich aktiv auf das Treffen der 
Vertreter der 35 Teilnehmerstaa­
ten der Gesamteuropäischen Kon 
ferenz in Madrid vor. Angeselu- 
nc Persönlichkeiten aus Politik 
und Gesellschaft verschiedener 
Länder und die Presse betonen, 
daß die Arbeit de» Madrider Fo­
rums sich auf die Erarbeitung 
praktischer Maßnahmen konzen­
trieren muß. die imstande sind, 
der Festigung der Sicherheit. der 
Zusammenarbeit und des Friedens 
auf dem europäischen Kontinent 
zu dienen. Große Bedeutung wür 
de in Madrid die Annahme eines 
politischen Beschlusses über die 
Einberufung einer Gesamteuro­
päischen Konferenz zur mlECäri- 
schen Entspannung und Ab­
rüstung haben.

MU anderen Worten, die Völ­
ker der europäischen, ja nicht 
nur der europäischen Staaten 
hoffen und erwarten. daß das 
Madrider Forum in einer kon­
struktiven und sachlichen At­
mosphäre stattfindet und dem 
Entspannungsprozeß einen neuen 
wichtigen Impuls verleiht. Es gibt 
jedoch im Westen, vor allem In 
den USA und Großbritannien 
Kreise, die an dieses Forum von 
anderen — sagen wir es direkt 
— entgegengesetzten Positionen 
herangehen. Eine weitere Bestäti­
gung dafür jst eine Meldung der 
Londoner „Times", die feststem, 
daß gewisse westliche Kreise 
die Frage der ...Ereignisse in 

I Afghanistan auf die Tagesord­
nung setzen möchten.

Es Ist kein Geheimnis. daß 
die sogenannten Ereignisse in' 
Afghanistan schon acht Monate 
lang von Washington und der 
NATO für die Untergrabung der 
Entspannung, für das Entfachen 
der verleumderischen antisowjeti­
schen Kampagnen genutzt wer­
den. Dabei wird das Wesen dieser 
Ereignisse, das darin besteht, 
daß d'.e Sowjetunion auf Ersu­
chen der rechtmäßigen afghani­
schen Regierung dem souveränen 
demokrat.sehen Afghanistan bei 
der Abwehr der von den Impe­
rialisten und der Reaktion ent­
fesselten Aggression von außen 
Hilfe leistete und leistet, voll­
ständig verdreht. Und die Ereig­
nisse in Afghanistan werden bei­
nahe als „ursächlicher Anlaß" lür 
die gegenwärtige Zuspitzung der 
Spannungen dargestellt, obgleich 
allgemein bekannt ist. daß die 
Aktionen der USA und der 
NATO, die diese Spannungen her­
vorgerufen haben, wie beispiels­
weise die Ausarbeitung uno Be­
stätigung langfristiger Pläne

Streik dauert fort
Mit fester Entschlossenheit, 

den Streik bis zum siegreichen 
Ende fortzusetzen, haben die 
französischen Fischer auf die 
Weigerung der Schiffseigner und 
der Behörden reagiert. Ihre For­
derungen zu erfüllen- Am M‘R- 
wochvormlttag blieben die mei­
sten französischen Seehäfen — 
schon seit drei Tagen — von den 
Flschercibooten der Streikenden 
blockiert.

Ergebnislos endete auch die 
Sitzung der Schllchtungskommis- 
sion in Lc Havre, die sich mit 
dem Konflikt zwischen Schiffs­
eignern und den Fischern In Bo­
logna beschäftigt. Die ScdiRs- 
elgner weigerten sich, ihren Be­
schluß über die Reduzierung der 
Zahl der Mitglieder der Besät 
zungen an Bord von Trawlern zu 
revidieren. Die Vertreter der 
Fischer von Bologna erklärten, 
daß sie «ich niemals mit einer 
Reduzierung der Besatzungen ein. 
verstanden erklären, die die aucn 
ohnehin schweren Arbeitsbedin­
gungen erschweren und zu Mas- 
senentlassungen führen würde.

Ergebnislos endete auch eine 
Beratung der Vertreter des Ver­
kehrsministeriums in Cannes, die 
Probleme der Fischerei und der 

publik Südafrika habe die Ab­
sicht. d'.e unabhängigen Nach­
barländer Afrikas mit einer 
Kernbombe zu bedrohen, diese 
Länder zu erpressen und die 
Waffen zur Niederschlagung na­
tionaler Befreiungsbewegungen 
elnzuselzen. Den Rassisten Pre­
torias gelinge es, ihr Kernpo- 
tent'.al dank der Unterstützung 
durch einige westliche Staaten 
zu schaffen, die trotz, aller Reso­
lutionen der UNO und des ent­
schiedenen Protestes der Welt 
Öffentlichkeit weiterhin eng mR 
den Rassisten kooperieren.

Auf die Gefährlichkeit der 
nuklearen Ambitionen Israels und 
der Republik Südafrika wiesen 
auch die Delegierten sozialisti­
scher Länder, Irak», Äthiopiens 
und Irans hin.

Die überwältigende Mehrheit 
de; Redner unterstrich die Not­
wendigkeit. die Vertragsbest m- 
mungen über Einstellung des 
Wettrüstens und Abrüstung so­
bald wie möglich Wirklichkeit 

zur Forcierung des Wettrüstens 
oder der Beschluß Washingtons 
und der NATO über die Stationie­
rung von fast 600 neuen USA- 
Raketen mittlerer Reichweite, 
die auf die Sowjetunion zielen, 
vor den Ereignissen in Afghani­
stan angenommen wurden.

Und nun versucht irgend 
Jemand im Westen, wie aus der 
„Times -Meldung hervorgeht, 
dieses gesamte von den Fein­
den der Entspannung geschaffe­
ne „afghanische Gepäck" von 
Washington nach Madrid zu trans­
portieren. Wozu und mit wel­
chem Ziel wird das getan? Die 
Antwort auf diese Frage ruft 
keinerlei Zweifel hervor; Dl« 
Versuche, den Teilnehmern des 
Madrider Forums eine Frage auf­
zuzwingen. die keinerlei Bezie­
hungen zu den europäischen An­
gelegenheiten oder zu Jenen poli­
tischen Problemen hat. die im 
Laufe dieses Treffens erörtert 
werden sollen, ist von dem Be­
streben bestimmter Kreise der 
USA und der NATO diktiert, 
die schon lange die „afghani­
sche Frage" gegen die Entspan­
nung nutzen, sich ihrer noch 
einmal mit demselben Vorwand 
zu bedienen, um die Arbeit des 
Madrider Forums zu komplizie­
ren. es in eine Arena der Kon­
frontation zu verwandeln und e5 
für die Anheizung des Antiso­
wjetismus zu benutzen.

All das ist Integrierender Be­
standteil des gegenwärtigen 
außenpolitischen Kurses Wa­
shingtons. der nicht auf 
die Festigung der Ent­
spannung. sondern im Gegenteil 
auf deren Untergrabung. nicht 
auf die Festigung der Verständi­
gung und des Vertrauens zwi­
schen den Staaten und Völkern, 
sondern auf dié Schaffung von 
Spannungsherden und die Verlet­
zung des entstandenen Kräfte­
gleichgewichts. nicht auf eine 
sachliche und konstruktive Er­
örterung und Losung der aktuel­
len internationalen Probleme, 
sondern auf die Konfrontation 
und die Entfachung der Feind­
schaft gegenüber den Ländern 
des Sozialismus. insbesondere 
der UdSSR, abzielt. Muß man 
noch sagen, daß diese Linie we­
der mit den Vereinbarungen von 
Helsinki noch mit Jenen Aufga­
ben zur Festigung der Entspan­
nung. des gegenseitigen Ver­
ständnisses und des Vertrauens 
auch nur Irgend etwas gemein 
hat. die vor den Teilnehmern des 
Madrider Treffens stehen?

Juri KORNILOW

Fischer In Frankreich beriet. Bei 
dieser Konferenz stand auch die 
Frage der Preise für den von den 
Fischereifahrzeugen benutzten 
Treibstoff im Gespräch-

Die meisten Beobachter ver­
weisen auf den begründeten Cna- 
rakter der Aktionen der fruiHüst- 
schcn Fischer. Recht geben uen 
Fischern sogar die der Regie­
rungsmehrheit angehörendc Ver­
einigung für die Republik. Der 
Abgeordnete der Nationalver­
sammlung Guy Guermeur. der für 
die Probleme der Fischerei ver­
antwortlich Ist. erklärte, daß »ich 
seit 1976 die Lage In diesem 
Wirtschaftszweig ständig ver-1 
schlechterte.

Im Namen der Gruppe der 
Kommunisten In der Nationalver­
sammlung hat ihr Vorsitzender 
Robert Ballanger die Einberufung 
einer dringenden Parlamcnwta- 
gung gefordert, um die Wirt­
schaftspolitik der Regierung zu 
erörtern- Auch der Vorsitzende 
der Bewegung der Linksradixa 
len Michel Crepau hat die Ein­
berufung einer dringenden fa- 
Sung zur Erörterung der Lage in 
er französischen Fischerei» irt 

schäft gefordert.

werden zu lassen. In diesem Zu 
sammenhang verlangten die Ver­
treter der sozialistischen und 
der Entwicklungsstaaten wie auch 
vieler westlicher Lander, den 
SALT-2-Vertrag möglichst baid 
zu ratifizieren und in Kraft zu 
setzen sowie SA LT-3-Verband- 
lungen aufzunehmen. Die Teil­
nehmer des Genfer Forums wür­
digten die Fortschritte bei den 
Verhandlungen zwischen der 
UdSSR, den USA und Großbri­
tannien zur Ausarbeitung eines 
Vertrags über das vollständige 
und allgemeine Verbot der Kern­
waffentests und sprachen sich da­
für aus. daß in dieser wichtigen 
Frage möglichst schnall eine 
Vereinbarung erzielt wird.

Die Garantien für die Sicher­
heit der nlchtnuklcaren Staaten 
nahmen in der Debatte großen 
Raum ein. Nach Ansicht vieler 
Delegationen könnte e» In be­
deutendem Maße das Regime der 
Nichtweiterverbreitung von Kern­
waffen fördern, wenn der Vor­
schlag der UdSSR für eine inter­
nationale Konvention über die 
Stärkung der Garantien der Si­
cherheit der nlchtnukiearen Staa­
ten akzeptiert wird.
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Gesichertes Alter
Bekanntlich wachsen die ge­

sellschaftlichen Könsumtlo n s- 
fonds mit jedem Jähr an Sie sind 
einer der wichtigsten Vorteile 
.unserer sozialistischen Gesell­
schaftsordnung. Diese Fonds si­
chern das kostenlose Studium, 
die unentgeltliche Srr.tl ehe Bc 
treuung, die Beihilfen und Ren­
ten.

Gleich allen Sowjclmcnschen 
brauchen die Werktätigen unseres 
Rayons nicht um den morgigen 
Tag besorgt zu sein wie in den 
kapitalistischen Ländern. Unse­
ren Menschen garantiert der 
Staat e.n gesichertes Alter. Die 
Sozialfürsorge unterstützt die 
Invaliden, die ihre Arbeitsfähig­
keit eingebüßt haben. Der Staat 
erweist ständige Hilfe kinderrei­
chen Familien und clnzelstehen- 
den Müttern.

Ewald Winterfeld. Arbeitsve­
teran im Kolchos ..Put k Ko.vi- 
munismu". war bereits, im Jahre 
1940 Traktorist in der MTS Kel- 
lerowka. später auch Kombine­
führer. Er beteiligte sich sehr 
aktiv an der Neulanderschlie­
ßung. Im Laufe von siebzehn 
Jahren war Ewald Winterfeld Lei­
ter einer Feldbau-Traktorenbri­
gade. darauf Einrichtemeister im 
Heimatkolchos, ihm oblag die 
technische Wartung der Klrowez- 
Traktoren. Bis zum Übergang in 
den Ruhestand war er Leiter der 
Kolchosiverkstatt. Ihm wurde ei­
ne Monatsrente von 120 Rubel 
festgesetzt.

Unlängst erhielt auch Z. 
Przewlocki. ehemaliger Meister 
im Getreldeabnahmebetrjeb Kei- 
lerowka. sein Rentenbuch. Hier 
halte er nahezu 40 Jahre gearbei­
tet. Seine Monatsrente macht 98 
Rubel aus. R Mironowa war 
Melkerin im Kolchos ..40 Jahre 
Oktober" Als sie das Rentenalter 
erreicht hatte, unterbreitete der 
Kolchosrat für Sozialfürsorge al­
le notwendigen Unterlagen der 
Rayonabteilung Sozialfürsorge. 
Gegenwärtig bezieht Rosalia Mi­
ronowa eine Monatsrente von 95 
Rubel. Die Familie Schottschnei­
der hat sechs Kinder großgezogen. 
Frau Schottschneider verband die 
Erziehung der Kinder m:t gesell 
schaftllch nützlicher Arbeit im 
heimatlichen Tschapajew-Kolchos. 
Nun bezieht sie eine Rente von 
90 Rubel.

Die Altersgrenze für die Be­

Hier werden Sportler erzogen
In verschiedenen Orten Ka-1 

sachstans aroeiten Im Handels- 
wesen Abgänger des Pawlodarer 
Technikums für Genossenschafts­
handel. Sie haben sich nicht nur 
als gute Facharbeiter, sondern 
auch als gute Sportler bewährt. 
In ihrer Fachschule schreibt man 
Sport groß, die Studentinnen 
trainieren fleißig im Schießen. 
Volleyball. Korbball.

In der Ecke „Sportruhm" der

In den Sparkassensaal war eine 
alte Frau gekommen. Mil zögern­
den Schritten trat sie an den 
Schalter uno fragte: „Entschul­
digen Sie bitte, darf ich meine 
Spareinlage Kindern verma­
chen?"

„Natürlich, jeder Vater und 
Jede Mutter hat dieses Recht...

„Nein, nicht den eigenen Kin­
dern... Ich naoe ja Keine mehr... 
Ich meine ein Kinderheim oder 
eine Schule, schließlich könnten 
es auch einfach die Kleinen aus 
unserem Hot sein. Vielleicht baut. 
man dann eine Lesehalle oder 
einen Spielplatz mit Sportgerä­
ten... Sollen sie doch'lhre Freude 
daran haben!"

„Diese Frau habe ich nie wie­
dergesehen". erklärte die Spar­
kasse n ren da n 11 n. „Doch
ich werde ihre Worte 
nicht vergessen: .sollen
sie doch Ihre Freude haben!'
Nein, allzuoft kommen die Kun­
den mit suicnen Anliegen zu uns 
nicht, und die Namen dieser Men­
schen darf weder ich noch Je­
mand von meinen Kollegen nen­
nen. Das Ist nicht gestattet, es 
bleibt Geheimnis.”

Die Rendantln erklärte, daß es 
sich auch nicht gezieme. diese 
Kunden auszutragen, wer sie sind 
und was sie bewogen hat. ihre 
spargelder ganz unbekannten 
Leuten testamentarisch zu über- 

1 lassen. Doch eins sei sicher: al­
le diese Menschen sind von ei­
nem Gedanken beseelt — für an 
dere etwas Gutes zu tun. Hier 
ein anderer Fall — das Schick­
sal eines Mannes, der den Schlei­
er seines Geheimnisses lüftete, 
als müsse er sich rechtfertigen

Kurz vor Kriegsausbruch hat­
te er ein Mädchen liebgewonnen. 
Für die beiden Jungen Menschen 
blühte der Frühling mit dem 
strahlenden wolkenlosen Himmel. 
Was auch kommen sollte, sic 
wollten sich Treue halten und 
aufeinander warten Es war der 
Schwur in Ihrer schwersten Stun­
de. die urplötzlich und unbarm­
herzig den Himmel verdüsterte. 
Der Krieg dauerte so lange, noch 

। länger aber das Warten auf 
I Briefe! . Erst viele Jahre spä­
ter führte Ihn der blinde Zufall 

' m:t einem Menschen zusammen.
.-ler Ihm alles erzählte: Von dem 
Zug. dem grausamen Überfall 
.ler faschistischen Flugzeuge und 
den in rasenden Flammen ste­

ziehung einer Rente Ist in unse 
rem Land die niedrigste. Einzel­
ne Werktätigenkategorien haben 
das Recht aut eine R?nte In ge­
ringerem Aller 'So bezieht Frau 
Schottschno.der als kinderreiche 
Mutter mit 50 Jahren eine Al­
tersrente.

In unserem Rayon beziehen 
3 852 Personen Renten. Gut d;c 
Hälfte davon sind Kolchosbauern. 
Mit jedem Jahr werden d'.e für 
Sozialfürsorge bereltgestellten 
Mittel vergrößert. Bekanntlich 
wurden in diesem Jahr neue Ge­
setzgebungsakte verabschiedet, 
die die Rechte einzelner Werktä­
tigenkategorien auf Rente erwei­
tern und die Rentensätze erhö­
hen. Während im Jahre 1975 
unsere Rayonfürsorgestellc 1.8 
Millionen Rubel Renten und Bei­
hilfen auszahltc. waren es in die­
sem Jahr bereits 2.7 Millionen 
Rubel.

Viel Aufmerksamkeit schenkt 
das Kollektiv der Rayonfürsor­
gestelle den Invaliden des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges. Die 
Mitarbeiter dieser Institution ha­
ben die Rentenkorrektur gemäß 
dem Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
vom 21. Februar 1980 ...Uber 
zusätzliche Maßnahmen zur Ver­
besserung der Lebensverhältnis- 
sc der Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges" in kür­
zester Zelt beendet. Acht Invali­
den fahren nun Personenkraft­
wagen. die der Staat Ihnen unent­
geltlich zuteilte. Das Kollektiv 
der Rayonfürsorgestellc gratulier­
te allen Krlcgsvetebanen zum 
Siegestag.

Das Kollektiv der Rayonfür­
sorgestelle denkt ständig daran, 
daß hinter jedem Gesuch und 
Jeder Beschwerde ein lebendiger 
Mensch steht, der eine möglichst 
schnelle Lösung seines Problems 
oder Hilfe erwartet. Man bringt 
hier den Menschen viel Verständ­
nis entgegen. Der Kriegsvetcran 
I. Salewskl richtete an die Für­
sorgestelle ein Gesuch, worin er 
um rill’ Verbesserung der Wohn­
verhältnisse seiner Familie bat. 
Die Leitung des Kolchos „Put 
Öktjabrja" versicherte der Ray- 
onfürsorgestelle und 1. Salewski. 
daß er das erste fertig- 
gestellte Haus bek o m m e n 
wird. Inzwischen bringt man ihm

Fachschule sind 25 Pokale und 
40 Diplome ausgestellt, die die 
Leichtathleten. . Skiläufer. Vol­
leyball- und Korbballspieler in 
Stadt- und Gebietswettkämpfen 
gewonnen haben. Es gibt hier 
auch Preise, die sie während der 
Republlkspartakladen erworben 
haben.

Heule studieren in unserer 
Fachschule mehrere' Meister ver­
schiedener Sportklassen. Jede 

henden Eisenbahnwagen. In ei­
nem dieser Wagen befand sich 
unter den Reisenden seine Junge 
Frau, d'.e bald Mutter werden 
sollte..

Viele Tage und Nächte sind 
vergangen. Man sagt, Zett kön­
ne auch das schwerste Leid hei­
len. Seinen Kummer hellte sie 
aber nicht. An Wunder glaubte 
er nicht, doch Irgendwo tlet im 
Herzen glomm ein Funke der 
Hoffnung Es war einfach der nel- 
ße Wunsch, nicht wahr zu ha- 

Das edle Geheimnis
ben. womit er sich nicht abfin­
den konnte. Das Leid jedes Men- 
senen labt sich nur mit eigenen 
Gelunien ermessen. Und doen gab 
es gute Freunde, wahre Kamera­
den, ohne die er nicht hätte le­
ben können, die Menschen um 
ihn ncrum. denen er ungetrüb­
ten Fneaen wünscht...

„ich habe mich entschlossen, 
die Halile meiner Einlagen an 
den Friedenstonds zu überwei­
sen. Wie soll man das tun? Und 
weiter, wie maent man ein Testa­
ment?... Das nelßt, ein Testa­
ment zur Überweisung me.ner 
ganzen Ersparnisse an den so­
wjetischen Frledensfonds. falls 
Ich... Na. sie verstehen schon!”

Er möchte nach Kräften da­
zu beisteuern, daß nie mehr Zuge 
m.t Frauen und Kindern in Flam 
men stehen, daß der Himmel für 
die Menschen im Namen des Le­
bens ewig klar bleibe auch dann, 
wenn er selbst nicht mehr da so.n 
werde...

„Jeder, der am Schalter der 
Staatlichen Sparkasse ein sol­
ches Anliegen vorbringt, hat sei­
ne eigenen Gedanken und Gefüh­
le. Blickt man In diese Gesichter, 
hört man sich die Kunden an, 
empfindet man die Herzenswär­
me, die sie ausstraplen, möchte 
man mehr über d'.e Menschen er­
fahren. die ihr edles Geheimnis 
hier wahren möchten", sagt die 
Mitarbeiterin der Sparkasse.

Was ist der Grund ihres Ent­
schlusses? Was hat sie bewogen, 
diesen ungewöhnlichen Schritt 
zu unternehmen?

Wasser ans Haus und hilft Ihm 
bei der Futtcrbeschaffung. Im 
Herbst wird der -Kriegsvetcran 
vom Kolchosgemüsegarten Kar 
toffeln und Gemüse erhalten. So­
mit verhält man sich zu unseren 
Kriegs- und Arbeitsveteranen 
aufmerksam und entgegenkom­
mend.

Bel den Mitarbeitern der Ray- 
onl’ürsorgestellc kommen schön 
jahrelang keine Fehler bei der 
Rentenberechnung vor. Natürlich 
kann das kleine Kollektiv der 
FürsorgesteUe auch bei der be­
sten Arbe.tsorganisatlon nicht al­
les erfassen. Hier komptt ihnen 
die Öffentlichkeit bereitwillig 
entgegen. In allen Industrie- und 
Landwirtschaftsbetrieben wurden 
Räte für soziale Versicherung 
gegründet und ehrenamtliche In­
spekteure eingesetzt.

Die Aktivisten leisten an der 
Basis mit Hilfe der Gewerk- 
schaftsorganisationen und Voll­
zugskomitees der örtlichen So­
wjets umfangreiche Arbeit zur 
Erläuterung der Rentengesetzc. 
erteilen Konsultationen über kon­
krete Fragen, fertigen die Doku 
mente aus und unterbreiten sic 
der Rayonfürsorgestelle, so daß 
vielen künftigen Rentnern der 
Weg in das Rayonzentrum er­
spart bleibt. Solch eine Arbeits­
form gefällt den Menschen. Viele 
Dankcswortc richtet man an den 
Rat für Sozialversicherung im 
Lenln-Kolchos. wo er vom Briga­
dier W. M.lke geleitet wird Qua­
lifiziert ausgeferttgt werden die 
Rentenunterlagen von A. Ober- 
tynskaja Im Kolchos „40 Jahre 
Oktober", von F. Schkola im Kol­
chos „Put k Kommunismu". J. 
Dennlng im Fuhrpark, P Podnc- 
besny im ...Meshkolchosstroi" und 
anderen.

..Die Bürger der UdSSR haben 
das Recht auf materielle Sicherung 
im Aller, im Krankheitsfalle so­
wie beim vollständigen oder teil­
weisen Verlust der Arbeitsfähig­
keit und bei Verlust des Ernäh­
rers", lesen wir in der Verfas­
sung der. UdSSR über das große 
Recht des Volkes. Am Beispiel 
unseres Rayons sicht man die 
große Fürsorge für Kriegs- und 
Arbeitsveteranen, Invaliden und 
kinderreiche Familien. Alle .dan­
ken von Herzen der Partei und 
Regierung für diese ständige 
Sorge.

Joseph SCHICK.
Leiter der Rayonabteilung 
Sozialfürsorge in Kellerow- 
ka*

Gebiet Koktschetaw 

dritte Studentin ist Trägerin des 
Abzeichens GTO. Zur Tradition 
sind hier Geländeläufe im Früh­
ling und im Herbst und die Tage 
der Gesundheit geworden. Fast 
bei allen Stadt- und Gcbletsweit- 
kämpfen werden die Tcchnlkums- 
mannschaften Preisträger.

Bald wird diese Fachschule im 
neuen Gebäude für 1 200 Stu­
denten mit einem modernen 
Turnkomplex Einzug feiern.

Michael STEG 
Pawlodar

Da kommt eine nicht mehr jun­
ge l-rau m.t Einkaufsnetzen in 
jeder Hand eilig herein. Ihre 
Bi.cke wandern durch den Raum. 
Sie sucht einen Platz. wo sie 
sich von ihrer Last für ein )>aar 
.Augenblicke befreien könnte. 
Die Frau stellt ihre vollen Net­
ze auf einem , Tisch in der Ecke 
ab. dann kommt s.e mit Geld in 
der Hand zum Schalter.

„Sagen Sie bitte; wie könn­
te Ich etwas Geld an den Fonds 
für die Kinder in Kampuchea

Sujet zum Thema Moral 

spenden? Gestern habe Ich eine 
Fernsehsendung gesehen. Die 
Kinder haben es dort so schwer...

„Liebe Frau", möente ich thr 
sagen, „nerzlichen Dank für dein 
mitfühlendes Mutteriierz. Und 
obwohl du dich mit diesem An­
liegen an eine andere Stelle wen­
den mußt, ist es auch für mich, 
für uns alle angenehm — danke, 
daß du uns mit deiner Herzens­
gute erfreut hast". erzählt die 
bparkassenrendantln.

Sie sprach Ihre Vermutungen 
aus, wer diese Frau sein moch­
te. Anscheinend • eine Hau&frau 
oder ölne Oma, die zu ihren En­
keln o.ite. Wahrscheinlich waren 
durch diese Fernsehsendung 
über Kampuchea ihre Erinnerun­
gen wach gewofdeh. Sic muß den 
Krieg selbst durchgemacht ha­
ben. weiß, welche Opfer er ge­
fordert hat, kennt aus eigener 
Erfahrung Hunger und Leid, die 
er mit sicn bracntc. Sie weiß, was 
Kinder in der Kriegszeit durch­
machen müssen. Darum war sic 
von den tragischen Ereignissen 
in Kampuchea nicht nur erschüt­
tert, sondern empfand auch den 
leidenschaftlichen Wunsch, den 
dortigen Kindern zu helfen...

Wie dem auch sei. die Frau 
spendet Ihr Geld, well sie ein 
großes Herz hat. Es Ist durch 
ihren Fleiß verdienter Lohn, denn 
Raiter sind solcher edlen Gefüh­
le nicht fähig. Wohlhabende 
Menschen werden hartherzig, 
wenn s|e sich von der für un­
sere sozialistische Lebensweise

Das Ensemble ..Armandastar 
aus der Tschlmkenter Verwal­
tung für Berufsausbildung be­
findet sich auf einer Gastspiel­
reise In Feldstützpunklcn der 
Baumwollsowchose und -kolcho 
se. wo es ein neues Programm 
„Blühe, me.n Heimatland " zum 
00. Gründungstag der Republik 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans zeigt.

Die schöpferische Biographie 
des Kollektivs begann vor sieben 
Jahren. Die erste Probe mit den 
Zöglingen der städtischen Berufs 
Schulen hielt der Tänzer A. 
Tschugal ab. Das Repertoire des 
Ensembles '.st mannigfaltig. Mei­
sterhaft führen die Jungen und 
Mädchen kasachische, russische, 
ukrainische und moldauische Tön 
ze auf. Ständigen Erfolges er­
freuen sich die Tanzwerkc „Ar-

K u 1 tu rze n tru m 
des /Sowchos

Für den Helden der Sozialisti­
schen Arbeit Otto Adler aus dem 
Sow chos „Ksyl-Agatschski". 
Rayon Kapal, Gebiet Taldy-Kur- 
ga'n. war das eine angenehme 
Überraschung. Auf dem Feld­
stützpunkt wurde zu Ehren des 
namhaften Ackerbauern, der seit 
Erntebeginn 10 000 Dczltonnen 
Getreide gedroschen hat. ein 
Konzert gegeben. Musikalische 
Grüße hörte man auch in anderen 
Feldstützpunkten. Sie wurden 
vom Külturkompiex des Sowchos 
vorbereitet, der Kulturhäuser. 
Klubs. Bibliotheken und Rote 
Ecken vereint. Seine Arbeit wird 
vom ehrenamtlichen Rat gelei­
tet.

Dank der Zentralisierung der 
Mittel und Kräfte betreuen die 
Kulturarbeiter auf hohem künstle­
rischem Niveau und operativ 
auch die kleinsten Abteilungskol­

Die Telefonistin Erna Knaub (unser Bild) aus dem Rayonfernami Makinsk, 
Gebiet Zelinograd, erfreut sich bei ihren Kollegen großer Autorität. Diese 
Achtung hat sic dank der gewissenhaften Einstellung zur Sache und dank 
dem Bestreben verdient, ihre. in den 13 Arbeiisjahren gesammel er. 
Kenntnisse und Erfahrungen an die Jugendlichen weiterzugeben. Gegen­
wärtig arbeiten an ihrer Seite ihre ehemaligen „Patenkinder" — die aner­
kannten Meisterinnen im Borut G Ryshowa, J. Gridnowa und L Kabanok.

Erna Knaub wurde für Stoßarbeit wiederholt mit Ehrenurkunden und 
mit dorn Abzeichen „Sieger im sozialistischen Wettbewerb' gewürdigt; ihr 
wurde auch der Titel „Aktivistin der kommunistischen Arbeit verliehen.

Foto: Friedrich Wacker

fremden, unbeschränkten Hab- 
g.er le.ien lassen. Das s.nd Men­
schen. die für die kommunisti­
sche Gesellschaft von morgen 
nicht reif sind und noch umerzo­
gen werden müssen. Die kommu­
nistische Moral, die unsere Hand 
lungen le.tot, läßt uns ständig an 
andere Menschen denken, und ein 
edier Mensch ist derjen ge. der 
auch Im Wohlstand lebend. Im­
mer „fremdes" Leid mltempfln 
del.

Einer meiner Bekannten sag 

te mir unlängst: Je älter er wer­
de. desto lueur scnalze er alles, 
was mii umgibt, unu lunle sicn 
den Mium-nscnen gegenüber stän­
dig verpflichtet so tümt wanr- 
scnelnl.cn ment nur er.

Vielleicht dachte auch diese 
Frau su. ais sie sicn um die 
Kiemen in Ihrem Hot sorgte oder 
ein Kinderheim materiell unter­
stützen wollte. Es mag die Erin­
nerung daran gewesen seut. wie 
sie selbst in den lernen zwanziger 
Jahren als kleines Mädcnen. 
hungrig und trlerend, in ein gro­
ßes neues Haus gebraent würde. 
Man gab der Kleinen zu essen, 
badete und legte sie in ein sau­
beres Bett. Nachts erwachte das 
kleine Mädchen und weinte, weil 
es türcntele. daß sie d.eses wun­
derbare Heim bald wieder verlas­
sen müßte. Doch sie durfte b.el- 
ben. und das schöne Leben hat 
te erst begonnen...

Herzensgute Menschen, Wie
großzügig, uneigennützig und
seibslauiupftrnd Können s.e doch 
sein! Ihre Güte und Freigebig­
keit offenbart sich nicht se.xn .n 

. ganz unerwarteten Situationen. 
Da erinnere ich mich an eine al­
te Frau, die Kommunistin Alex­
andra Phlllppowna Petrowa. Vie­
le ihrer Bekannten sind inr da- 
lür dankbar, daß sie ihnen deut­
lich das Muster eines Menschen 
der llcnien Zukunft vorieble. Oh­
ne die geringste Spur von Eigen- 
Höbe,. immer freigebig. opti­
mistisch und kompromißlos In 
der Bekämpfung der Mängel un- 

' seres Lebens.

Tänze der
beilsfest''. „Unser Blei ist Me­
tall des Friedens ', in denen der 
angespannte Arbeltaalltag der 
Ackerbauern, Hüttenwerker und 
Bauleute gepriesen wird.

Das Ensemble, Preisträger des 
Un.onslestlvals_ der Laienkunst 
der Werktätigen, hatte seine 
Kunst mehrmals auf den Bühnen 
der. Alma Ataer Theater, darge­
boten. Seine Gastspielreisen fünr- 
len es in viele Orte außerhalb 
der Republik. Erfolgreich waren 
die Darbietungen des Kollektivs, 
das den Titel ..Volksense mb le" ' 
führt, vor den tschuwaschischen 
Zuschauern In Tscheboksary.

lektive und die Schaf Züchter auf 
Umtriebsweiden. Dank der 
neuen Arbeitsform wurden im 
Sowchos eine Agitbrigade. der 
Oberschülerklub „Orpheus", eine 
Gesangs- und Instrumentalgruppe 
gegründet. Es funktionieren eine 
Diskothek und eine eigene K n- 
dersportschule.

M.t der Schaffung des Komple­
xes ist das Kulturniveau der 

■ Sowchoswerktätigen merklich ge­
stiegen. Die Dorfleute wohnen 
gern seinen verschiedenen Ver­
anstaltungen bei.

Zentralisierte Komplexe für 
kulturelle Betreuung der Werk­
tätigen wirken in vielen Dör­
fern und Städten des Gebiets. Im 
Sowchos „Ksylagatschskl" ist 
solch ein Komplex zur Schule 
fortgeschrittener Erfahrungen für 
die Kulturarbeiter geworden.

I KasTAG)

Einmal mußte die Rentnerin 
Pc.iowa e.ncn jungen Kommu­
nisten besuchen, um nachzusehen, 
wie er lebt, wie es ihm geht. Spä­
ter quälte sie mehrere Tage der 
Gedanke, daß sie bessere Wohn­
verhältnisse hat als er. Ihre Ge­
wissensbisse waren so stark, daß 
die Frau wieder in diese Fami­
lie kam und sagte:

„Ich möchte Ihnen einen Vor- 
sch.ag machen. Lennen Sie Ihn 
nur bitte nicht ab: Wollen wir 
unsere Wohnungen tauschen, len 
habe eine Zweiz.mmerwohnung in 
einem neuen Wohnhaus. Wir le­
ben zu zweit: Meine Enkelin und 
Ich. Ihr aber habt für die Fami­
lie nur dieses Zimmer. und 
es Ist für euch doch zu eng."

Anfangs schien ihnen das un- 
SlaubLch. Doch die Frau wie- 

erholte nachdrücklich, das sei 
Ihr voller Ernst, und anders kön­
ne sie einfach nicht Ruhe fin­
den. Die Leute wußten nicht, 
wie sie ihr Ihren Dank für die­
se großmütige .selbstlose Tat aus­
drücken sollten... Jahre sind ver­
gangen. doch auch heute und 
in Zukunft wird mau diese Hand­
lung der alten Kommunistin In 
jener Familie nie vergessen.

Es gibt Im Leoen dieser Frau 
unzählige derartige, „kleine" 
Episoden, die eigentlich als Hel­
dentaten unseres Alltags gelten 
könnten. Sie sind deshalb von 
großer Bedeutung. weil jeder 
Mensch, der darum wußte, durch 
die edle Handlung der Kotnmu 
nistln Petrowa selbst edler und 
in seinem Glauben an Höheres 
gestärkt wurde.

Solche Gedanken kamen mir 
bei dem zufälligen Gespräch mit 
der Frau, die hinter dem Sparkas- 
scnschalter saß. Man soll Jedoch 
nicht glauben, daß nur ein 
schwergeprüfter Mensch zu guten 
Taten fähig sei. Durchaus nicht. 
Das Leid macht den Charakter 
nur markanter. Den Starken 
macht es stärker, den gutherzi­
gen Menschen noch herzlicher, 
und umgekehrt. Kraft und Her­
zensgute sind , die Merkmale 
derselben Seele, denn- ein kal­
tes- Herz • kann nicht Güte spen­
den.

Die hohe Moral des Sowjet- 
nfenschen — das Ist es, wovon 
Ich hier erzählen wollte.

Adolf RIEGEKT

Jugend
Auch die Einwohner von Tschirn- 
kent. Buchara. Samarkand und 
ahderen Städten zollten ihm 
schon Beifall.

W Wellkozkl und W. Gawri­
kow, Solisten des Gesangs- und 
Tanzensembles der Pazifik-See­
kriegsflotte. erwarben In diesem 
Kollektiv das Rüstzeug für die 
Berufsbühne.

„Armandastar" ist nur eines 
der mehr als 5 000 Kollektive 
der sich rasch entwickelnden 
Laienkunst Im System der Be­
rufsausbildung der Republik. 
Patenschaft, für das Ensemble 
üben führende Meister der Büh­

Montag, 25. August 
Moskau

9 00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
lO.Üo Das weiße Kamelloiilen. Zei- 
diénlncklilm. 10.25 Ein Ritter sei­
nes Lebenstraums. Spielfilm. 11.30 
.Aus der Tierwelt. 15.00 Nachrich­
ten. 15.10 Paw.owo an der Oka. Do­
kumentarium. 15.35 Muttis Schule. 
16.05 Mary Poppins. Bühnenaulfüh­
rung. 17.45 Dem XXVI. Parteitag 
entgegen. 18.15 Chronik der Olym­
piade 80. 2. August. 18.45 Pokal­
spiel europäischer Meister in Hok- 
key. ZSK.A—Slovan (CSSR). 20.30 
Moskau. 3. August 1980. 21.30 Zeil.

Aima-Ala
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Auf Kasachstans Wei­
len. Dokumentarfilme. 18.10 Freund- - 
schalt. Konzert, 18.45 In allen 
Regenbogen! arben. Wettbewerb jun­
ger Ma.er. 19.20 Salem. Wunscn- 
konzert. In Russisch. 20.10 Kasach­
stan. 20.30 Jahre, die Jahrhunderten 
gleichen. 5. Film. 21.30 Zeit. 22.05 
Ernte 80.

Dienstag, 26. August 
Atoskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Die Rückkehr. Bühncnaufiüh- 
rung. 15.00 Nachrichten. 15 20 Do­
kumentarfilme aus sozialistischen 
Ländern. 16.20 Die Tierbändiger. 
Mehrteiliger Spiellilm.. ' I., 2. und 
3. lolge 17.40 Sport aktuell. 18.10 
Es singt die Verdiente Künstlerin 
aer RSFSR K. Kadinskaja. 18.30 In 
jeder Zeichnung — die Sonne. 18.45 
Mensch und Gesetz. 19.10 Heute in 
der Welt. 19.30 A. Babadshanjan. 
19.40 Zum Tag der sowjetischen 
Filmkunst. 19.oJ Weißer Bim mit 
schwarzem Ohr. Spieiliim. I. Folge. 
21.30 Zeit. 22.Oj Filmpanorama.

Alma-Ata
In Russisch. 17.25 Scndepro- 

grainm. 17.30 Der Komsomol Ka­
sachstans rapportiert zum Jubiläum 
der Republik. 18.10 Kasachstan — 
Leningrad. Unverbrüchliches Bünd­
nis. 1Ö.45 Stimmen der Freund­
schaft. R Roshdestwenski, A. Anan­
jew, W. Saweljew, M. Lwow, J. 
vVinokurow gratulieren Kasachstan 
zu seinem Juoilaum. 19.10 Konzert 
des Staatlichen Sinfonieorchesters 
der Kasachischen SSR. Dirigent 
limur Mynbajew. 19.4a Kasachstan. 
In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20 30 Melodien aus Bergen und 
Steppen. Konzertlilm. 21.30 Zeit. 
22.UO Altjn Den.

Mittwoch, 27. August 
.Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
lO.Oo Weißer Bim mit schwarzem 
Uhi, Spielfilm. I. Folge. II.4O Kluo 
der I umreisen. 14.5Ö Nachrichten. 
lo.lO Zum lag der sowjetischen 
Filmkunst. ib.Uu Russische bpracne. 
I6.3o Der Lehrmeister. I7.0o Hor­
nisten, meldet eucn. 17.3o J. S. 
Baun. Brandenburger Konzerte Nr. 
Nr, I, 2, 3 18.20 Zum Beginn des 
Lehrjahres im Bereich des Beruls- 
sdiuiwesens. l8.u0 Lustige Noten, 
19 05 Heute m der Wed. 19.20 Aus 
aem Leoen der Wissenschaft. 20.0o 
Weißer Bim mit schwarzem Uhr. 
Spiellilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Filmwerbung.

Alma-Ata
16.20 Sendeprograinm. 16.25 Doku- 

meiitarinme. 17.zu Konzert. 16.00 
Neuland — mein ScnicKsai. Doku­
mentarium. 19.00 Kasachstan. 19.20 
Aus dem Leoen der W isseiiscliail. 
2U.O5 Kasachstan. 20.25 Janre, die 
Janriiuiiderien gleichen. 0. l-ilm. 
21.30 Zeit. 22.0o Ernte 80. 22.30 
Konzert

Donnerstag, 28. Augus.
MusKuu

9.00 Zeit. 9.40 Atorgengyinnasiik. 
10.Oo Weiuer Bim mit schwarzem 
Um. Spiellilm. 2. Folge. II.JO Hor­
nisten. meldet euch. 12.00 W. A. 
Mozart. Quartett Nr. 22. io.OONacn- 
richten. Io.Io Scnachschuie. 16.25 
Die 1 icrbandigex. Meiirteiugei 
bpiellilni 4. unu 5. Folge. Ii.lo 
Zum Beginn des neuen Lenrjanres. 
um Gespräch mit aem Buüungsnu- 
n.ster der LdSSR M. A. Prokol- 
,ew. 17.45 Wissenschaft und Tecn- 
iiik. Hlminagazin 17.55 Fußbaii- 
ireundschaitslrellen. Ungarn — 
UdSSR. 16.40 Heute in uer Welt. 
19.40 Zum 60. Gründungslag der 
Kasachischen SSR und der Kumiiiu- 
mslisclicn Partei Kasachstans, Fern­
sehprogramm der Kasachischen 
bsK. 21.30 Zeit. 22.10 Konzert.

A/nia-Am
17.00 Sendeprugramm, 17 05 Doku- 

meiilar.iiilie. lö.uO L. I. Breshnew 
und Kasachstan. Dokumentarfilm. 
19.40 Zum 60. Gründungstag der 
Kasachischen SSR und aer Komniu- 
iks.isclicn Partei Kasachstans. Kon- 
zcrtiilm. 21.30 Zeit. 22.15 In einer 
einheitlichen Familie. Konzert. 
22.55 Der transsibirische Expreß. 
Spielfilm.

Freitag, 29. August 
/Moskau

9 00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik. 
10 15 Olympioniken unter uns. 
1100 Improvisationen zu Liedern 
von L. Dunajewski 11.10 Ro­

ne aus. Berufskomjjonlsten kom 
ponlcren für d.e Lalenkürtb^xr 
Musikwerke. Das Gesangs- uPrS 
lanzensemble „Stepjjenmorgen- 
röte". das . Rczitalorentheater 
„Junge Ablösung . das GeseJ- 
schaJLStanzensemo.e „Jugend", 
alle Preisträger des Republik 
Wettbewerbs, und viele andere 
cnpugllcnen Ihren Zeitgenossen 
sowie den Erwachsenen die Be­
gegnung mit dem Schönen. Jedes 
dieser Kouekt.ve hat zuiu ru.im 
reichen Jubiläum der Republik 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Konzerte aus Wer­
ken vorbereitet, d'.e die unver­
geßlichen Selten der Geschichte 
vergegenwärtigen, die Völker­
freundschaft. die Kampf- und Ar- 
beltsheldentaten rühmen.

(KasTAG)

te Steine, Spielfilm für Kinder. 
12.20 Konzert. 12.55 Zum oO. 
ürundungstag der Kasachischen 
SSR und aer Kommunistischen 
Partei Kasachstans. 14.00 Konzert. 
14.30 Dokumentar Hirne. 15.20 Nach 
richten. 15.40 F. Chopin. 24 Prälu­
dien. 16.20 Die Tierbändiger. Spiel­
film. 6. und 7. Folge. 17.15 Unbe­
kanntes und unerwartetes Malay­
sia. 17.40 Moskau uno die Mosxau- 
er. 18.10 Das behauen oei Ju­
gend. 18.40 Zum Beginn des Lenr- 
jahres in Fach- unu iiocnscnuien. 
Lin Gespräch mit dem Minister lur 
Hoch- uno Mitteliacnscnulbiidung 
der UdSSR V. P. Jdjutin. 19.Io 
Heute in der Welt. i9.o0 Volkswei­
sen. 19.45 Der Kommunist, bpiei- 
tilm. 21.30 Zeit. 2230 Konzert

Alma-Ata
12.25 Sendcprogramin. 12.30 Kin­
der aus Kasachstan singen und 
tanzen. I2.5Ö Festsitzung im Le- 
nin-Palast anläblicn des oO. Grün- 
dungstags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Anschließend Konzert 
„Blühe, meine Republik ". 19.10
Festkonzert. 20.2a Kasachstan. 
21.05 Stimmen der Freunascnail. 
Die Fliegerkosmonauten A. Nikola­
jew, P. Fopowilscn, A. Guoarjew, 
J. Glaskow, G. Saralanow. W. Ko- 
waljonok. V. bnolooow und L. 
Djomin gratulieren Kasachstan zum 
Jubiläum. 21.30 Zeit. 22.30 Konzert

Sonnabend, 30. August 
Moskau

9.00 Zeit. lÜ.Oo Morgengymna­
stik. 10.25 Konzert Junger Pioniere. 
10.55_Für euch, Eltern. 11.25 Volks­
scharten aus aller Welt. 11.55 Der 
Lesekreis. 12.40 Die Moskauerin. 
13.55 Das Objektiv. 14.35 Sportlot­
to-Ziehung. 14.40 Heute in der 
Welt. 14.00 Unsere Adresse — So­
wjetunion. 15.40 Abenteuer zu Lan­
de und im Himmel. Spiellilm für 
Kinder. 16.45 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 17.45 Militärpara­
de und Demonstration der Werktä­
tigen Alma-Atas anläßlich des bO. 
Grundungstags der Kasachischen 
SSR una der Kommunistischen

Partei Kasachstans. 18.15 R. Schtsche­
drin. Konzertlilm. 18.40 Es spricht 
der politische Kommentator J. A. 
Letunow. 19.10 Es singt die Volks­
künstlern der UdSSR O. Bardina. 
19.35 Mensch. Erde. Weltall. 20.20 
Eine nicht beendete Stunde. Spiel­
film. 1. Folge. 21.30 Zeit. 22.15 
Treffen der Freunde.

Alma-Ata
10.20 Sendeprograinm. 10.25 Kin­

der aus Kasachstan singen und tan­
zen. 10.55 Stimmen der Freund­
schaft. 11.20 Diamantenlacetten. Do­
kumentarium. 12.10 Konzert junger 
Künstler. 12.55 Milltarparade und 
Fcstdemonstration der Werktäti­
gen Alma-Atas. 1500 Festkonzert. 
Ib.15 Mittelasiatische Republiken gra­
tulieren Kasachstan zum Jubiläum. 
17.15 Konzert des Ensembles 
„Dostyk". 17.45 Militärpaiaae una 
Festdemonstration der Werktätigen 
Alma-Atas. 16.15 Daroietungen des 
Kasachischen Zirkus. I9.0o Jugend- 
Fernsehtheater „Publizist". Es re­
zitiert der Dichter O. Sulejmenow. 
20.00 Inlormationsprofiramm. 20.30

I Zeit.
Sonntag, 31. August 

.noskau
9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik. 

10.15 len diene aer Sowjetunion. 
11.45 Gesundheit. 12.31 Musikpro­
gramm der Morgeiipusl. I3.0Ü Sen­
dung fürs Dori. 14.00 MusiKkiosk. 
14.30 Rot una Scnwarz boieililni. 
4. Folge. 15.35 Kat-cnkanai. Doku­
mentarium. Ib. 10 Heule — lag des 
Bergarbeiters. Es sprieni dei Mini­
ster für Kohienindustnt dei 
UdSSR B. F. Brattscheiiko. 16.25 
Wunschkonzert zum lag des Berg 
arbeitet». 17.10 Klub der Filmrei 
sen. 18.10 Beim Sommer zu Gast. 
Zeichentnckiilm. 18.30 Internatio­
nales Panorama 19.15 Olympioni­
ken wieder zu Hause. 19.30 Kon­
zert. 20.20 Eine mehl heendete 
Stunde. Spiellilm. 2. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Wettbewerb der Estra- 
dcnlieder in Sopot.

Alma-Ata
10.55 Sendeprogramm. 1100 Sen­
dung (ür Kinder. Zeichentrickfilme. 
Il.öo Kasachstan. 12.30 Konzert. 
13.10 Das erste Glockenzeichen. 
13.40 Alpamys geht zur Schule. 
Spielfilm. 14.50 Wettbewerb dei 
Kinderzetchnungen. 15.20 Glückli­
che Kindheit. Konzertlilm 15,50 
Donbass—Karaganda. Dokumentar­
film. 17.40 Konzert des Staatlichen 
Akademischen Orchesters kasachi­
scher Volksinstrumente „Kurman- 
gasy". 18,25 Städte meiner Re­
publik. 18.45 Konzert der Künstior 
Kasachstans. 19.30 Zeichentrickfil­
me. 20,10 Tamascha. Festliches Mu- 
sikprograrum. 21.30 Zeit. 22.05 Zwei 
in einem neuen Haus. Spielfilm.
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